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Letzte Vorbereitungen für London
Acheson bei Bevin / Schuman stimmt großzügigerer Deutschlandpolitik zu

.
LONDON. Außenminister Acheson traf am Dienstag von Paris kommend, in Londoneu . Noch am Dienstagvormittag hatte er eine längere Unterredung mit Außenminister Be-

v ) <1 , der weitere Besprechungen am Dienstagnachmittag folgten . Audi für heute sind Un¬terredungen der beiden Außenminister vorgesehen.
In diesen letzten Sonderbesprechungen vor

der am Donnerstag beginnenden gemeinsa¬
men Konferenz der drei Westaußenminister
stehen vor allem die Themen Deutschland, Ja¬
pan und die gemeinsame Abwehr des Kommu¬
nismus durch die westliche Welt im Vorder¬
grund, Acheson will — genau so wie im Falle
von französisch Indochina — die Unabhängig¬keit der britischen Kolonialländer fördern, da
er hierin den einzigen Weg sieht, sie zu wil¬
ligen Verbündeten der Demokratie und im
Kampfe gegen den Kommunismus zu machen.

In Paris besprach Acheson am Montag mit
Außenminister Schuman die Frage der
amerikanischen Hilfe für Indochina. Außer¬
dem erörterten die beiden Außenminister die
Frage der Beziehungen zu Deutschland.

Acheson erklärte im Anschluß an die Be¬
sprechungen , Französisch-Indochina werde von
den USA sofort wirtschaftliche und mili¬
tärische Hilfe erhalten . Nähere Angaben über
den Umfang der Hilfelieferungen wurden nicht
gemacht . In einem Kommunique kam zum
Ausdruck, die USA seien davon überzeugt, daß
Amerika Frankreich in seinem Kampf gegendas kommunistisch geführte Vietminh in Indo¬
china helfen „kann und muß “ . Aus der Ueber-
zeugung heraus , daß in einem Gebiet, das
vom sowjetischen Materialismus beherrscht
werde, weder eine nationale Unabhängigkeit
bestehen noch eine demokratische Entwicklungstattfinden könne, erachteten die USA eine
Hilfeleistung für notwendig.

Nach unbestätigten Mitteilungen sollen die
USA sich bereit erklärt haben, 30 Millionen
Dollar zur Bekämpfung des Kommunismus in

BONN. Bundeskanzlers Dr. Adenauer er¬
klärte in einem Interview mit der Associated
Press, er hoffe daß Westdeutschland als Er¬
gebnis der Außenministerkonferenz in London
größere politische und wirtschaftliche Freihei¬
ten sowie die Garantie erhalten werde, daß
seine Grenzen notfalls von den westlichenAl¬
liierten verteidigt würden.

Im einzelnen sagte der Bundeskanzler im
H -'nblick auf die Londoner Konferenz: „Ich
hoffe , daß sie der Beginn einer Egalisierung
der Beziehungen der Westalliierten zu West¬
deutschland, sowie größerer Freiheiten in po¬
litischer und wirtschaftlicher Hinsichf sein
werden.“ Zum Sicherheitsproblem erklärte der
Kanzler : „Nach dem , was ich gehört habe,
scheinen die Alliierten militärische Operatio¬
nen im Kriegsfälle am Rhein oder nordwest¬
licher zu planen. Ich hoffe , daß die Alliierten
ihre Pläne ändern , so daß militärische Ope¬
rationen nicht auf deutschem Boden , sondern
weiter östlich stattfinden würden . Ich hoffe,
daß uns die Alliierten Garantien geben wer¬
den , daß Westdeutschlands Grenzen verteidigt
werden .“

In bezug auf eine größere außenpolitische
Freiheit Westdeutschlands betonte der Bun¬
deskanzler : „Auf die Dauer ist es gar nicht
möglich , daß die Hohen Kommissare Deutsch¬
land außenpolitisch vertreten . Nicht zuletzt im
Interesse einer europäischen Zusammenarbeit,
zu der ,ia Deutschland letztlich zugezogen wer¬
den soll . ist es erforderlich, daß direkte diplo¬
matische Beziehungen mit diesen Ländern
unterhalten werden.“

Das Bundeskabinett hat am Dienstag Stel¬
lung genommen zu der Einladung zum Euro-
parat und seine befürwortende Entscheidung
in einer Denkschrift niedergelegt, die dem Bun¬
destag zur Beschlußfassungzugeleitet wird , der
sich vielleicht noch in dieser Woche mit
der Straßburger Einladung beschäftigen wird.

Es wird angenommen, daß die Regierungs¬
parteien , die Bayempartei und das Zentrum
einem Beitritt zustimmen, während von der

Kommunistische Niederlage
Gemeindewahlen im sowjetisch besetzten

Niederösterreich
WIEN. Bei den am Sonntag in dem von

den Sowjets besetzten Niederösterreich durch¬
geführten Gemeindewahlen entfielen 51,9 Pro¬
zent der Stimmen ( 13 462 Sitze ) auf die Volks-
Partei , 40 Prozent auf die Sozialdemokraten
(6233 Sitze ) . Die Listenverbindung der links¬
stehenden Sozialisten und der Kommunisten
brachte es nur auf 5 Prozent (307 Sitze ) . Auf
Splitterparteien entfielen 3,1 Proz. (722 Sitze ) .

Wie groß die Wahlniederlage der Kommuni¬
sten in diesem von den Sowjets besetzten Teil
Oesterreichs ausfiel , geht schon daraus her¬
vor , daß nur einer von 38 kommunistischen
Bürgermeistern seine Position halten konnte.

Indochina zur Verfügung zu stellen. In Paris
verlautete , Frankreich bemühe sich um Hilfe¬
leistungen in Höhe von 600 Millionen Dollar.

Schuman willigte ein , Deutschland in seinen
innerpolitischen und wirtschaftlichen Ange¬
legenheiten praktisch vollkommen freie Hand
zu lassen. Außerdem kamen die beiden Au¬
ßenminister überein, Abänderungen des Be¬
satzungsstatuts vorzunehmen, die einem vor¬
läufigen Friedensvertrag für Westdeutschland
gleichkommen würden. Die Abänderungen des
Besatzungsstatuts sollen nicht vor Herbst die¬
ses Jahres in Kraft treten . In der Zwischen¬
zeit will man die bestehenden Bestimmungenliberaler handhaben.

BONN . Die alliierte Hohe Kommission hat
am Montag das Gesetz Nr. 24 zur Verhinde¬
rung einer deutschen Wiederaufrüstung und
zur Entmilitarisierung Deutschlands auf indu¬
striellem Gebiet verkündet. Das Gesetz faßt
frühere Gesetze zusammen und verwirklicht
die Bestimmungen des Washingtoner Abkom¬
mens und des Petersberger Protokolls.

In einem Kommunique heißt es , daß nur die
unbedingt notwendigen Kontrollen in der
deutschen Industrie aufrechterhalten wurden.
Bestimmte Funktionen wurden auch der deut¬
schen Verantwortlichkeit übertragen.

Verboten ist die Herstellung von Waffen

Eine der Auswirkungen dieser Abänderun¬
gen würde sein, daß die westdeutsche Bundes¬
regierung gewisse Vollmachten auch auf dem
Gebiet der Außenpolitik übertragen erhält . Es
wird jedoch nicht für wahrscheinlich erachtet,
daß ein vollgültiges westdeutsches Außenmini¬
sterium aufgebaut werden soll.

Schuman soll die Bedingung gestellt haben,
daß die militärische Besetzung aufrecht erhal¬
ten wird. Außerdem wandte er sich entschie¬
den gegen den Gedanken, den Deutschen den
Aufbau einer irgendwie gearteten militäri¬
schen Organisation zu gestatten , da ein der¬
artiges Vorgehen als eine zu große Bedro¬
hung der französischen Sicherheit anzusehen
sei

Acheson hat in den Besprechungen beson¬
ders die Notwendigkeit, die deutsche Bundes¬
republik schrittweise in die atlantische Ge¬
meinschaft einzubeziehen, hervorgehoben.

Von Bonn aus gesehen
Von unserem Bonner A . R .-Mitarbeiter

In Bonn wird man in dieser Woche sehr
aufmerksam nach London schauen; aber die¬
ser Blick auf die Außenministerkonferenzwird
sehr kühl und nüchtern sein. Im Vorstadium
der Vorbereitungen und Voraussagungen für
diese Konferenz waren im Bundeshaus und im
Bundeskanzleramt hoffnungsfrohe Stimmen
zu hören gewesen, jetzt , am Vorabend der
Konferenz sind diese Stimmen verstummt.
Man hat in Bonn noch immer sehr geringe
Möglichkeiten, sich zuverlässig über die Ab¬
sichten der westlichen Allüerten zu infor¬
mieren. Aber einiges ist doch aus dem Westen
bis nach Bonn gedrungen und alles, was zu
hören war , mahnte zur Skepsis und warnte
vor großen Hoffnungen. Es ist ziemlich ein¬
deutig geworden, daß vielleicht einige wirt¬
schaftliche Erleichterungen für die Bundes¬
republik in London beschlossen werden kön¬
nen, daß aber die politische Geste an di«
deutsche Adresse ausbleiben dürfte . Die Re¬
vision des Besatzungsstatuts, die Ueberprü-
fung des staatsrechtlichen Zustandes der Bun¬
desrepublik wird nach allen Anzeichen auf
dieser Konferenz höchstens in das erste Sta¬
dium vorbereitender Arbeiten eintreten.

Man weiß, daß der Bundeskanzler diese
Revision von dieser Konferenz zwar nicht ge¬
fordert , aber doch angeregt hatte . Dr. Aden¬
auer hielt die weltpolitische Entwicklung in
einem Tempo begriffen, das eine Vorverlegung
des Herbsttermins für die Revision angebracht
erscheinen ließ . An dieser seiner Ueberzeugung
wird sich nichts geändert haben ; aber die Mei¬
nung der Alliierten ist eine1'andere . Es ist so¬
gar im Westen schon auf die Bestimmung des
Besatzungsstatuts hingewiesen worden, daß
seine Ueberprüfung frühestens zwölf, späte¬
stens 18 Monate nach seinem Inkrafttreten
geschehen müsse, und es wurde infolgedessen
erklärt , daß sie zwischen September und Fe¬
bruar zu erwarten sein werde. Zur Zeit des
Petersbergabkommens jedoch war deutlich
genug vom Herbst als dem Zeitpunkt einer
weiteren Reform des deutsch-alliierten Ver¬
hältnisses gesprochen worden und wenn schon
keine Vorverlegung des Termins erfolgt, be¬
dingt nach Ansicht der Regierungskreise die¬
ses „gentleman agreement“ vom Petersberg
die Einhaltung des Herbsttermins.

Denn eine Abkehr von dem derzeitigen Zu¬
stand wird gerade wegen der letzten Vor¬
gänge und der letzten Vetos für notwendig
gehalten. Aber das Schicksal des Beamtenge¬
setzes hat nach der Meinung der Koalitions¬
parteien in Bonn die Unhaltbarkeit der
staatsrechtlichen Lage der Bundesregierung
und des Bundesparlaments aufgezeigt. Fast
dreiviertel Jahre nach der Bildung der Bun¬
desverwaltung kann noch keine Beamtener¬
nennung erfolgen, eine sehr eingehende par¬
lamentarische Arbeit , die diesem Gesetz ge¬
widmet wurde , droht Leerlauf zu werden und
ein Beschluß der Volksvertretung sieht sich
sistiert . Es wird durchaus eingesehen, daß sehr
grundsätzliche Erwägungen das Zögern vor
allem des amerikanischen Teils der Hohen
Kommission gegenüber dem Beamtengesetz
bestimmen; aber um so stärker noch tritt die
Schwierigkeit des gegenwärtigen Regimes in
der Bundesrepublik hervor , daß eine sehr ent¬
scheidende Instanz besteht , die aus Grund¬
sätzen, Gedankengängen und Gewohnheiten
eines anderen Landes heraus die deutschen
Gesetze beurteilen muß. Dabei sind Mißver¬
ständnisse unvermeidlich. Um so lebhafter
wünschen die Regierungskreise ein System,
das keine Gelegenheit zu solchen Mißver¬
ständnissen und Mißhelligkeiten gibt.

Es besteht keine Neigung, diese Vorfälle
zu dramatisieren , wenn auch die aus alliier¬
tem Mund gefallene Bezeichnung „kleiner
Zwischenfall“ nicht übernommen wird , und
wie wenig entgegen vielfach im Westen ge¬
äußerter Meinung die Bonner Politik auf die
„Erpressung“ von Konzessionen ausgeht, zeigt,
daß der Beitritt zum Europarat in Fluß
kommt, obschon von der Londoner Konferenz
nichts erwartet wird . Unverkennbar ist die
Zeit der vorbereitenden Gespräche zwischen
Regierung und Fraktionen vorüber und man
steht wohl unmittelbar vor einer ersten of¬
fiziellen Erklärung über den Weg nach Straß¬
burg. Das entscheidende Ja muß vom Parla¬
ment gesprochen werden ; aber die Regierung
kann den Vorspruch sprechen. Denn eine große
Parlamentsdebatte über diese Frage während
der Londoner Außenministerkonferenz scheint
weder der Regierung noch der Koalition an¬
gebracht, schon um den Eindruck nicht auf-
kommen zu lassen, daß diese Konferenz nun
doch unter Druck gestellt werden solle.

Es ist klar ausgesprochen worden, daß man
London und Straßburg in Bonn nicht mitein¬
ander verbinden , daß man die Entscheidungrür Straßburg nicht von den Londoner Ent-
cheidungen abhängig machen wird. Regierung
;nd Parlament bleiben diesem Grundsatz treu,

hn anderes allerdings ist. daß eine fruchtbare
deutsche Mitarbeit in Straßburg auf die
Dauer eine alliierte Konferenz erfordern wird,
die andere Beschlüsse faßt , als sie bis jetzt
von London erwartet werden.

Adenauer erhofft größere Freiheiten
Interview mit dem Bundeskanzler über die Londoner Konferenz

D e Kontrolle der deutschen Industrie
Alliiertes „Gesetz zur Verhinderung einer deutschen Wiederaufrüstung“

Deutschen Reichspartei, von den Kommuni¬
sten und auch von der SPD -Fraktion keine
Zustimmung erwartet wird . Fraglich ist auch
noch , ob sich die SPD an einer deutschen
Europarat-Delegation beteiligen wird.

Der Leiter der Verbindungsstelle zu den
alliierten Hohen Kommissaren, Ministerial¬
dirigent Herbert Blankenhorn, ist beauf¬
tragt worden, die Arbeiten auf dem Gebiete
des künftigen auswärtigen Dienstes zu ko¬
ordinieren. Der bisherige außenpolitische Be¬
rater des Landes Nordrhein-Westfalen, Dr.
Theo K o r d t , hat sich bereit erklärt , die Lei¬
tung der konsularischen Abteilung zu über¬
nehmen.

Truman auf Wahlrede
66. Geburtstag des Präsidenten der USA
GALESBURG (Illinois ) . Präsident Tru¬

man hat am Montag eine rund 10 000 km um¬
fassende Reise durch 16 Staaten des mittle¬
ren Westens im Sonderzug angetreten, um in
einer Reihe von Reden persönlich den Wahl¬
kampf für die Senatswahlen im Herbst zu füh¬
ren . Truman , der am Montag gleichzeitig sei¬
nen 66. Geburtstag feierte, wandte sich in sei¬
ner ersten Rede in Galesburg von der Platt¬
form seines Sonderzuges an die Landbevölke¬
rung des mittleren Westens und verteidigte

Ipsfil

2Ä

• - A^

Das erste Bild von den Oberammergauern Kostümproben . Pontius Pilatus ( links , auf den Stufenstehend ) beim Urteilspruch . Rechts, an einen römischen Soldaten gefesselt, steht Christus . Unter
der Menge (im Vordergrund , Mitte) befinden sich die beiden Hohen Priester Annas (links ) und
Kaiphas (rechts) . Foto ; Ap

und Kriegsgerät aller Art sowie die Erzeugung
von Magnesium, synthetischem Gummi und
synthetischem Treibstoff. Die Produktions¬
kapazität im Schiffbau, in der Chlorherstel¬
lung, der Erzeugung von Kugellagern, synthe¬
tischem Ammoniak, Berryllium . Stahl und Alu¬
minium ist einer Beschränkung unterworfen.
Die Lagerung von Aluminium und Bauxit ist
verboten. Ebenso der Erwerb und der Bau von
Frachtschiffen und Tankern über 7200 t und
12 Knoten Geschwindigkeit, der Bau von Fi¬
scherbooten über 650 t und 12 Knoten, der
Bau von Küstenschiffen über 2700 t und 12
Knoten. Außerdem verboten ist die Herstel¬
lung und der Erwerb von bestimmten kartho-
graphischen Geräten sowie optischen und
funktechnischen Nachrichtenmitteln für militä¬
rische Zwecke . Die alliierte Hohe Kommission
oder eine andere von ihr beauftragte Dienst¬
stelle kann jederzeit Untersuchungen durch¬
führen oder Auskünfte anfordern . Die Ge¬
heimhaltung der Auskünfte wird aber aus¬
drücklich zugesichert.

Das Gesetz gilt bis 1952 . Es soll dann revi¬
diert werden, wenn die alliierten Regierungen
sich nicht bereits vorher zu einer Revision
entschlossen haben.

Besondere Erleichterungen sind für die
deutschen Forschungsinstitute vorgesehen.

An Hüttenaluminium darf Deutschland
jährlich höchstens 85 000 t herstellen , doch ist
das militärische Sicherheitsamt ermächtigt,diese Beschränkung aufzulockern. Die Stahl¬
kapazität bleibt auf 11,1 Millionen t Rohstahl
beschränkt.

den sogenannten „Brennan-Landwirtschafts-
plan“

, der vorsieht, daß die Regierung den
Farmern die Differenz zwischen den Markt¬
erträgen ihrer verderblichen Ernteerzeugnisseund einem vorherbestimmten „gerechten Ge¬
genwert“ bezahlt.

Der Präsident wandte sich scharf gegen iso¬
lationistische Tendenzen und wies darauf hin,daß ein neuer Krieg mit größter Wahrschein¬
lichkeit auch die Vereinigten Staaten selbst
in Mitleidenschaft ziehen würde. Die Entschei¬
dungen, die die USA in den kommenden Mo¬
naten träfen , würden dafür bestimmend sein,
ob es zu einem dritten Weltkrieg komme.
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Held oder Verräter?
„Oberst“ Hardy zum zweiten Male freigesprochen

PARIS . Der ehemalige französische Wider- schießungen. Zu denen, die erschossen wur-
standskämpfer Rene Hardy, während des
Krieges unter dem Namen „Oberst Didot “ be¬
kannt geworden , wurde am Montag von einem
Militärgericht von der Anklage , Angehörige
der französischen Widerstandsbewegungan die
Gestapo verraten und den deutschen Besat¬
zungsbehörden einen Plan zur Sabotage des
französischen Eisenbahnbetriebs übergeben zu
haben, freigesprochen . Hardy stand bereits
vor drei Jahren wegen Verrats vor Gericht.
Auch damals war das Gericht zu einem Frei¬
spruch gelangt.

Hierzu schreibt uns unser Pariser Dr . E . G.
P .-Korrespondent:

PARIS im Mai
Ein Militärgericht hatte zu entscheiden, ob

der einstige Chef der Widerstandsgruppe
. .Resistance Fer“ und Chef der „Section Sa¬
botage “ seine Kameraden und unter ihnen den
Präsidenten des „Nationalrats der Resistance“ ,
Jean Moulin , welchen Posten nach dessen Tod
der heutige französische Ministerpräsident
Georges Bidault einnahm, der Gestapo in
Lyon auslieferte oder nicht . Wir wissen von
Hardy, daß er zum „Obersten“ der Wider¬
standsarmee aufrückte, daß er zu den ersten
gehörte, die aktiven Widerstand gegen die
deutsche Besatzung leisten wollten, daß er ein
gefeierter Held der ersten Nachkriegszeitwar.
Wir wissen, daß er unter dem Jubel des Pu¬
blikums am 24 . Januar 1947 mangels Bewei¬
ses in seinem ersten Prozeß freigesprochen
und wenige Wochen später , gerade als er im
Schmucke seiner Uniform und Orden als Eh¬
rengast bei dem Gouverneur von Rheinland-
Pfalz, Bronzen -Favereau geweilt hatte in dem
französischen Grenzort Forbach erneut ver¬
haftet wurde. Wir wissen heute, daß dieser
blasse, abgemagerte Mann , dessen Tuberkulose
fortschreitet und dessen schmale Lippen hoch¬
mütige Antworten formen, in einem funda¬
mentalen Punkt ih seinem ersten Prozeß ge¬
logen hat und auf Grund dieser Lüge frei¬
gesprochen wurde. Damit wissen wir aber
noch nicht , ob er wirklich als Agent des
deutschen Gestapochefs in Lyon , Barbier, tä¬
tig war , oder nicht.

Die Falle von Caluire
Als am Nachmittag des 21 . Juni 1943 die

Verschworenensich aufmachten, um im Hause
des Doktor Dugoujou , der nicht weit von
Lyon in dem Vorort Caluire wohnte, ■eine
Sitzung des „Nationalrats der Widerstands¬
bewegung“ abzuhalten, ahnten sie nicht , was
ihnen bevorstand. Die Sitzung der Verschwo¬
renen, zu denen auch Hardy als Mitglied des
Nationalrats der Resistance gehörte, dauerte
nicht lange . Plötzlich erschienen SS-Männer:
„Hände hoch . Das Gesicht zur Wand “ . Die
Verschworenen hörten ein Laufen, einige
Schüsse , als sie sich wieder umdrehen konn¬
ten und festgenommen waren , fehlte Hardy.
Im Anschluß an diesen „Fang“ des SD , den
der so viel zitierte Gestapochef Lyons , Bar¬
bier , der heute unter amerikanischer Protek¬
tion in München lebt, machte , folgten die üb¬
lichen Verhöre, Torturen, Geständnisse, Er-

Dr. Reinhold Maier protestiert
Unwillen über amerikanische Kritik

STUTTGART . Ministerpräsident Dr. Rein¬
hold Maier hat dem amerikanischen Lan¬
deskommissar, General Gross, im Auftrag
des Ministerrats schriftlich das Befremden
über die Kritik an der Prozeßführung gegen
die Angeklagten im Entnazifizierungsprozeß
Mayer-Keßler, die Gross am 4 . Mai vor der
Presse in schärfster Form geübt hatte , aus-
gedrückt. Dr. Maier erklärte , die Richter die¬
ses Prozesses sowie auch alle anderen Richter
seien über die Erklärungen des Landeskom¬
missars sehr beunruhigt , weil sie während
eines schwebenden Verfahrens abgegeben
worden seien und infolgedessen die Freiheit
der Rechtsfindung beeinträchtigten.

den , gehörte auch der ehemalige Präfekt von
Chartres und oberste Chef der Widerstands¬
bewegung, Jean Moulin . In der Widerstands¬
bewegung aber herrschte nach dem Vorfall
von Caluire eine begreifliche Nervosität. Wer
hatte der Gestapo diese Zusammenkunft ver¬
raten , wer hatte den General Delestraint, den
Beauftragten des Generals de Caulle für
Frankreich , der wenige Tage zuvor in Paris
verhaftet worden war , verraten ? Der Mann,
gegen den sich nun der Verdacht richtete,
war Rene Hardy.

Die verhängnisvolle Reise
Die verhängnisvolle Reise, derentwegen

Rene Hardy vom Dezember 1946 bis zum
Januar 1947 und vom März 1947 bis jetzt in
Untersuchungshaft im Gefängnis Fresnes und
zumeist in Zellengemeinschaftmit seinen ärg¬
sten Feinden, den Vichysten und Kollabora-
tionisten gesessen hat , begann am Abend des
7 . Juni 1943, also 2 Wochen vor den Ver¬
haftungen in Caluire auf dem Hauptbahnhof

von Lyon , wo Hardy den Schlafwagen nach
Paris bestieg. Seine Freundin , Lydie Bastien,
hatte die Schlafwagenkarte besorgt. In Chä-
lons -sur-Saone erschienen Beamte der ' Gesta¬
po in Zivil und Hardy wurde mit vorgehalte¬
nem Revolver aus dem Schlafwagenabteilher¬
aus verhaftet . Heute wissen wir, daß dies der
Fall war , Hardy hat diese Verhaftung, die er
jahrelang ableugnete, nach seinem Frei¬
spruch am 24. März 1947 gestanden. Während
des ersten Prozesses standen Aussagen gegen
Aussagen. Hardy bestritt , jemals von den Deut¬
schen verhaftet gewesen zu sein. Etwa einen
Monat nach dem ersten Prozeß Hardy, Ende
Februar 1947, findet man nach einigem Suchen
das Schlafwagen-Kon trollheft mit dem Ver¬
merk , daß der Fahrgast von der deutschen
Polizei in Chälons aus dem Zug geholt und
das Bett für den Rest der Fahrt bis Paris an¬
derweitig vermietet wurde.

Aber wieso Hardy vorzeitig das Treffen in
Caluire verraten konnte, da er noch eine halbe
Stunde vor der Zusammenkunft nicht wußte,
wo diese stattfindet , sondern wie andere Teil¬
nehmer erst von einer Straßenbahnhaltestelle
abgeholt und bis zu dem streng geheim ge¬
haltenen Versammlungsort gebracht wurde,
das ist eine der offenen Fragen gewesen , in
diesem mysteriösen Prozeß, in dem einiges

„Abzug aller Besatzungstruppen“
7 Bedingungen der Sowjets für Wahl in ganz Berlin / Nur ein Nein umgangen
BERLIN . Der amtierende Vertreter der so¬

wjetischen Kontrollkommission in Berlin,
Oberst Jelisarow, forderte am Montag in
seinem Antwortschreiben auf die von den
Kommandanten der drei Westmächte ihm zu¬
geleitete Stellungnahme zu einem Vorschlag
des Westberliner Magistrats, freie Wahlen in
ganz Berlin abzuhalten, den „Abzug aller Be¬
satzungstruppen aus Berlin“ als Vorausset¬
zung für die Durchführung der Wahlen.

Jelisarow nannte sieben Bedingungen: Vier¬
mächtekontrolle, Bildung einer deutschenKom¬
mission auf paritätischer Grundlage, Anwen¬
dung der Wahlordnung vom Oktober 1946 bei
Ueberprüfung des wahlberechtigten Personen¬
kreises, Zulassung von Kandidaten aller von
der alliierten Kommandantur genehmigten
politischen Parteien und öffentlichen Organi¬
sationen, Annullierung des Besatzungsstatuts
für Berlin und Verpflichtung der gewählten
Stadtverwaltung auf die Verfassung von
Großberlin im Jahr 1946, sowie Aufhebung
der Teilung Berlins in Sektoren und Heraus¬

ziehung der Truppen aller Besatzungsmächte
aus Berlin, um einen ruhigen Ablauf der Wah¬
len zu gewährleisten.

Der amerikanische Hohe Kommissar M c -
C1 o y bezeichnete den sowjetischen Vorschlag
am Dienstag als einen kleinen „Scherz “ . Die
endgültige Stellungnahme müsse jedoch einer
Nachprüfung Vorbehalten bleiben. Der ameri¬
kanische Kommandant in Berlin, Taylor,
äußerte , auf den ersten Blick könne den so¬
wjetischen Vorschlägen kein ermutigendes An¬
zeichen entnommen werden. Der britische
Kommandant, B o u r n e , sprach von einer
„Umgehung des Nein“ . Enttäuschend sei , daß
die Sowjets nicht nur fünf von Wyschinski
im letzten Jahr in Paris bereits gestellten Be¬
dingungen wiederholt, sondern noch zwei
neue hinzugefügt hätten . Ein hoher britischer
Beamter erklärte inoffiziell , die Zurückzie¬
hung der westlichen Besatzungstruppen aus
Berlin komme praktisch einer Aufforderung
an die Kommunisten, in dieWestsektoreneinzu¬
ziehen und die Gewalt an sich zu ziehen , gleich.

Nachrichten aus aller Welt
WORMS. Ein vor kurzem aus der Sowjetunion

zurückgekehrter ehemaliger deutscher Offizier
berichtete Anfang dieser Woche , der frühere
deutsche General v . Seydlitz sei im vergangenen
November zu 25 Jahren Zwangsarbeit verurteilt
worden. Gegen den ehemaligen Generalfeldmar¬
schall Paulus werde zurzeit ein ähnliches Ver¬
fahren vorbereitet.

BONN . Nach einer Uebersicht des Bundesar-
beitsministeriums waren Ende Februar zwei
Drittel aller Arbeitslosen jünger als 45 Jahre.
Bei den Frauen betrug der Anteil der 18- bis
45jährigen an der Gesamtzahl der weiblichen
Arbeitslosen sogar 78,1.

MARBURG . Die Staatsanwaltschaftin Marburg
hat gegen einen Marburger und einen Göttinger
Studenten, die in Göttingen einen Säbelzwei¬
kampf austrugen, Strafantrag gestellt . Außerdem
soll ein Gerichtsverfahren gegen zwei Verbin¬
dungen eingeleitet werden, die 200 Mensurklin¬
gen und Säbel, die unerlaubt in Kisten in der
Nähe von Marburg aufbewahrt worden waren,,
wieder an sich genommen hatten.

KIEL . Die Minenräumungsaktion in der Ost-
und Nordsee wird nach Schätzung deutscher Be¬
hörden noch bis zum Jahre 1957 dauern . Selbst
dann müsse aber noch mit treibenden Minen ge¬
rechnet werden . Bis 1957 seien die noch nicht ge¬
räumten Minen durch Rost und Versagen der
Zündbatterien „tot “ .

BERN . Bei den Ratswahlen im Kanton Bern
verlor am Sonntag die kommunistische „Partei
der Arbeit“ ihre bisherigen drei Sitze und ver¬

schwindet damit aus dem Kantonal-Großrat . Die
Sozialisten konnten ihre 68 Sitze halten, die Li¬
beralen 6 gewinnen, so daß sie nunmehr. 32 Man¬
date haben.

GENF . Der Generalsekretär der UN , Trygve
Lie, der zurzeit an der dritten Konferenz der
Weltgesundheitsorganisationteilnimmt, wird sich
am Donnerstag mit einem von der sowjetischen
Regierung gestellten Sonderflugzeug von Prag,
aus nach Moskau begeben.

BUDAPEST . Das ungarische Parlament bil¬
ligte am Montag die Ernennung des bisherigen
Außenhandelsministers Sandor Ronai zum Prä¬
sidenten des Präsidentschaftsrates und wählte
ihn durch Zuruf zum Oberhaupt der ungarischen
Volksrepublik. Ronai gehörte früher der sozial¬
demokratischen Partei an.

HELSINKI . Die finnischen Gewerkschaften
haben , nachdem sie mit den Arbeitgeberverbän¬
den zu einer Einigung über ihre Lohnforderun¬
gen gekommen sind , den für Montag angekün¬
digten Generalstreik abgeblasen. Audi der Ei¬
senbahnerstreik ist beendet worden.

ISTANBUL . Am Montag wurden im nördlichen
Anatolien 25 Personen getötet und 24 schwer ver¬
letzt , als eine Brücke unter einem Autobus zu¬
sammenbrach.

RIMOUSKI (Kanada ) . Am Sonntag wurde die
15 000 Einwohner zählende kanadische Industrie-
und Hafenstadt Rimouski am Südufer des St .-
Lorenz -Stromes durch ein Großfeuer zu etwa
einem Drittel eingeäschert. Der Sachschaden wird
auf 20 Millionen Dollar geschätzt . Neun Persqnen
fanden den Tod.

„Befreiungstag“
Heftige Angriffe gegen die Westalliierten
BERLIN . In der Ostberliner Staatsoper fand

am Montag ein Festakt der Sowjetzonenre¬
gierung anläßlich de s „Befreiungstages“ des
fünften Jahrestages der deutschen Kapitula¬
tion1statt , an dem Grotewohl, Ulbricht, Nytschke
und Prof . Kästner , sowie der sowjetischeBot¬
schafter Puschkin teilnahmen . Vor dem Ehren¬
mal der Roten Armee defilierten mehrere
Stunden lang Betriebsdelegationen vorbei und
legten Kränze nieder. Bei . dieser Gelegenheit
behauptete das Mitglied des Zentralsekreta¬
riats der SED , Dahlem, die westlichen Ok¬
kupationsmächte bereiteten einen neuen Krieg
vor. Es gebe aber keinen Zweifel darüber,
daß die westlichenAggressorenin einem künf¬
tigen Krieg noch vernichtender geschlagen
würden wie bei Stalingrad und Berlin.

Bei a^len Feiern in der Ostzone dankten
die Redner der Sowjetunion für die „große
Tat der Befreiung vom Hitlerjoch“ und for¬
derten den Abzug der westlichen „Interven¬
tionsarmeen“.

vom „Krieg im Dunkeln“ ans Licht gezogen
wurde . Recht merkwürdig ist es auch , daß
Lydie Bastien, die Geliebte Hardys, die in die¬
sem Abenteuerroman eine ganz besondere
Rolle spielt, plötzlich wegen „mangels an Exi¬
stenzmitteln“ von der Schweizer Fremdenpo¬
lizei just in dem Moment aus der Schweiz
ausgewiesen wurde , als man die Bettkarte
fand und Hardy zum zweitenmal verhaftet
wurde.

Das Belastungsmaterial, das im zweiten
Prozeß vorlag, stammt in erster Linie von
dem Gestapochef Barbier , der in München
vernommen wurde und mit keiner Gewalt
nach Frankreich zu bringen ist. „Deshalb, weil
dieser Mann sein schmutziges Geschäft der
Spitzelei heute gegen seine eigenen Landsleute
betreibt“

, wie sich der Gerichtspräsident aus¬
drückt.

Die Risse in der Resistance
Das politisch Bemerkenswerte am Fall'

Hardy ist , daß er sehr dazu beigetragen hat,
die Risse in der Resistance zu vertiefen. Das
Band, das Kommunisten, Rechtsradikale, auf¬
richtige Demokraten und zweifelhafte Aben¬
teurer im Abwehrkampf gegen die deutsche
Besatzung und den Nazismus umschlungen
hielt , ist längst zerrissen.

Ob Hardy ein Verräter war , ob er Pech
hatte , oder ob es Kräfte gibt, die ihn vernich¬
ten wollen, ist durch die Prozedur dieses Pro¬
zesses nicht einwandfrei geklärt . Dafür aber,
daß es im Krieg im Dunkeln „obskur“ her¬
geht, ist er ein neuer Beweis.

Krach bei der Bayernpartei
Baumgartner scheint sich durchzusetzen

NÜRNBERG . Auf der außerordentlichen
Landesausschußsitzung der Bayempartei spra¬
chen am Sonntag die Delegierten dem Lan¬
desvorsitzenden Dr. Baumgartner und
Generalsekretär Dr. Falkner einstimmig
das Vertrauen aus . Als nach neunstündiger
Sitzung dem stellvertretenden Landesvorsit¬
zenden Donhauser das Mißtrauen ausge¬
sprochen werden sollte, verließen die Dele¬
gierten der Kreisverbände Bayern und Un¬
terfranken die Tagung.

Donhausen und Bundestagsabgeordneter v.
A r e t i n erklärten , Baumgartner habe die
Zusammensetzung des Landesausschusses
durch satzungswidrige Manipulationen be¬
einflußt . Es gehe jetzt darum , ob die Bayem¬
partei „eine Führerpartei oder eine demokra¬
tische Partei “ sein solle . Zuvor hatte der Aus¬
schuß die Abberufung des bisherigen Landes¬
schatzmeisters Konsul Dr. Schmidhuber
gebilligt.

Berichtigung: Im Leitartikel der Montag -Aus¬
gabe muß es im ersten Absatz natürlich heißen:
9 . Mai als Tag nach der Kapitulation und nicht
9 . November, wie es versehentlich hieß.

VIVECA sucht das Glück
VON CHARLOTTE KAUFMANN
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Es war schlechtes Wetter, man konnte
nicht nach Ekedal fahren , ohne dort trüb¬
sinnig zu werden. Schließlich war er mit¬
gegangen, weil Emely sich viel Spaß von der
Komödie versprach. Und da sah er Viveca . Er
wußte nicht, ob sie gut spielte oder nicht . Er
wußte nur , daß sie einen ungeheuren Ein¬
druck auf ihn machte, als sie die Bühne betrat
in langen Hosen und kurzen Haaren . Wie ein
Strom war das, wie ein magnetischer Strom,
der von ihr zu ihm ging . Wenn sie nur die
Hände hob oder lachte. Er begehrte sie , daß
er glaubte, ohne sie nicht auskommen zu
können. Der junge Elgström wußte ihm die
Bekanntschaft mit Kongsbak zu vermitteln,
und über Kongsbak wurde er Viveca vorge¬
stellt . Er nahm sie schon nach vierzehn Tagen
aus dem Ensemble von Kongsbak, denn es
war ihm unerträglich , daß sie für andere
spielte, von anderen auf der Bühne begafft
werden konnte. Nach weiteren vier Wochen
heiratete er sie . Sie hatte merkwürdig rasch
eingewilligt, obwohl er doch so viel älter war
als sie . Und er hatte immer geglaubt, sie liebe
ihn , die Heftigkeit seiner Empfindungen habe
auch sie mitgerissen.

Konnte er sich geirrt haben? Er hatte ge¬
wünscht, und weil er wünschte, hatte er auch
geglaubt. Es war so schön , zu glauben, man
würde geliebt.

Björklund erhob sich unvermittelt von der
Bank. Was dachte er nur alles . Sie liebte ihn
ja doch . Warum sollte sie ihn nicht lieben?
Weil sie zweimal mit Liljegren gesehen wur¬
de . . .. das war ja Narrheit.

Unvermittelt entschloß er sich , den Besuch

bei dem alten Elgström zu erledigen, wie es
vorgesehen war , und er suchte nach einer
Taxe, die ihn hinbringen konnte.

Auf der weiten Fahrt , unter dem grauen,
verhangenen Himmel, der zunehmend dunkler
wurde, durch den Wald , der bei dem Wetter
schwer und traurig wirkte , bemühte er sich,
nicht an Viveca zu denken, sondern an Ulf
oder seine Patienten . Unversehens war er bei
Liljegren , der keine Nerven hatte . Gar keine
Nerven, hatte Professor Ullman gesagt . . .
Wenn der Professor wüßte , was Liljegren in
einer Nacht am Strand von Ekedal über seine
Frau Ziska erzählt hatte.

Plötzlich wurde Dr . Björklund ganz heiter.
Sicher hatte Liljegren wegen seiner Frau mit
Viveca gesprochen . Das war es. Ungeheuer
einfach. Wie war er nur nicht gleich darauf
gekommen? Viveca hatte nur vergessen, ge¬
stern nacht noch etwas davon zu erzählen.
Und heute . . . heute hatte er sie ja noch nicht
gesehen.

Er vergegenwärtigte sich einen Augen¬
blick Professor Ullman und seine Erzählung
und sah sekundenlang den grauen Wagen mit
Viveca am Steuer, wie er auf der Landstraße
hielt und Liljegren heraussprang . Liljegren
sprang heraus . Wenn er mit Viveca über
seine Frau gesprochen hätte , würde sie ihn
nicht auf der Landstraße ausgesetzt haben. . .

Irgend etwas stimmt nicht, dachte Björk¬
lund. Nein , etwas stimmt nicht. Woher kennt
Liljegren Viveca überhaupt ? Vielleicht von
früher?

Viveca hatte nie viel davon gesprochen,
was sie in früheren Jahren tat . Ihr Vater, das
wußte er auch aus ihren Papieren , war
Pastor gewesen in einer Gemeinde im Norden
des Landes, hart an der Grenze. Kirkby hieß
das Kirchspiel. Sie war dort zur Schule ge¬
gangen, hatte dem Vater eine Weile den
Haushalt geführt . Vor drei Jahren war er
gestorben. Da hatte , sie . ihren Wunsch ver¬
wirklicht, Schauspielunterricht zu nehmen,

um einmal ihren Unterhalt zu verdienen. Zu
Hause war nicht viel Geld gewesen . Sie hatte
das Glück gehabt, bei Kongsbak anzu¬
kommen.

Björklund erinnerte sich , daß bei ihrer
Hochzeit eine einfache alte Frau erschienen
war , die eine Tante von Viveca zu sein vor¬
gab . Es war die einzige Verwandte von ih¬
rer Seite, aber er hatte sich nicht viel um
die alte Frau gekümmert, die still gewesen
war und keinerlei Aufhebens von sich machte.
Es waren so viele Gäste dagewesen, eine
Menge Leute, von denen Emely behauptet
hatte , sie müßten unbedingt eingeladen
werden.

Von früher her . . . Björklund war einen
Augenblick erregt bei dem Gedanken, daß in
früheren Jahren ja auch schon in Vivecas Le¬
ben irgend etwas gewesen war . Gewiß , sie
war jung , sehr jung. Aber immerhin . . . sie
konnte vor ihm . . . sie konnte früher auch
geliebt haben. Ihre erste Liebe beispielsweise,
die der Mensch hat , wenn er noch lange nicht
Zwanzig ist. Mit Sechzehn , mit Siebzehn . . .
Wer war der Gegenstand ihrer ersten Liebe
gewesen?

Und wiederum war er bei Viveca , dachte
er an Viveca , bis das gemietete Auto vor
dem Eingang zu Elgströms Haus hielt.

Der alte Elgström war bei seinen Hunden,
als Björklund ihn suchte , um seine Gratu¬
lation anzubringen, während die Gäste, von
dem jungen Elgström und seiner Frau unter¬
halten , im Musikzimmer saßen und lachten.
Dr. Björklund brachte ganz beiläufig das Ge¬
spräch auf Liljegren, aber der alte Elgström
kannte den Kunstflieger nicht, hatte nur von
seinen Künsten gehört.

„Will auch mit solchen Leuten gar nichts
zu tun haben“

, sagte der Alte . „Die bringen
der Jugend bloß die Begeisterung für das
Fliegen bei , und darüber vergißt sie die
Schiffe und die Wikinger. Ich habe mein Geld
mit Schiffen verdient, und wenn es keine

Schiffe mehr gibt, dann . . . ach was, es wird
immer Schiffe geben. Schau dir meine Hunde
an , Björklund . Die wollen auch nichts von
Flugzeugen wissen und von all dem hastigen
Fortschritt . Sie leben heute noch so wie vor
tausend Jahren . Sind damit beschäftigt, satt
zu werden und sich fortzupflanzen. Das ist
alles . Sie haben kein Verlangen nach Reich¬
tum und nach Macht . Das ist beruhigend. Wie
geht es deiner Frau ? Ist sie gut heimgekom¬
men , gestern? Sie hatte den Chauffeur nicht
da und fuhr so allein mit dem großen Wa¬
gen aus dem Tor und in den .Wald . . ."

„Sie ist gut heimgekommen“
, antwortete

Björklund.
„Dann ist es gut. Ich war ein wenig in

Sorge . Seitdem sie das Trolnaes-Haus an den
Weg gebaut haben , das Gasthaus von Trol-
naes . . . seitdem ist der Wald nicht mehr ge¬
heuer . — Komm , wir wollen einen Whisky
trinken .“

Björklund wollte sich nicht lange aufhalten.
Aber dann blieb er doch und ließ sich Neu¬
erwerbungen , chinesische Fayencen und alte
Handschriften zeigen ; denn der alte Elgström
war ein Sammler. „Die da im Musikzimmer
verstehen ja nichts davon“

, sagte er . „Aber
du bist anders . Schau dir diese Vase an.
Schön , nicht wahr ?“

Björklund nickte. „Sehr schön .“
Als er das Haus verließ und den Chauffeur

des Mietwagens anwies, rasch zu fahren , war
es bereits dunkel.

Dr. Björklund , zurückgelehnt auf dem nicht
sehr bequemen Sitz des fremden Wagens,
fühlte sich plötzlich müde.

Er mußte ein wenig eingeschlafen sein,
denn er schreckte auf, als der Wagen an¬
hielt.

„WAS gibt’s? “ fragte er . Sie hielten, noch
mitten im Wald , vor einem Haus mit einer
roten Lampe über der Tür.

(Fortsetzung folgt)
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Herzlichen Glückwunsch
Heute Mittwoch kann in Nagold Herr

Christian Wiedemaier, Platzmeister , Oßwald-
halde 1 , seinen 75 . Geburtstag begehen, wozu
wir herzlich gratulieren.

Tagung der Schmiede-Innung
Die Mitglieder der Schmiede - Innung Calw-

Nagold trafen sich am Sonntag Nachmittag
im Gasthof zur „Schwane“ zu ihrer Früh¬
jahrstagung. Innungsobenmeister Kraus , Bad
Liebenzell , begrüßte die zahlreichen Teilneh¬
mer aus dem ganzen Kreisgebiet und den
Vorsitzenden des Kreisinnungsverbandes, H.
Ballmann . Er gedachte des vor kurzem ver¬
storbenen Innungsmitglieds, Schmiedemeister
Lutz , Haiterbach, in ehrenden Worten. Das
Hauptthema der Tagung bildete die Bespre¬
chung der Geschäftslage und das Preisprob¬
lem . Gerade im Schmiedehandwerk ist die
Lage besonders ernst und schwierig; am
schlimmsten daran sind die Handwerks¬
meister auf dem Land, wo das bare Geld
überall fehlt . Die Kalkulation der Preise nach
den Stundenlöhnen • ist hier kaum durchzu¬
führen. Dabei sind auch die Preise für die
Rohstoffe gegenüber früher erheblich ge¬
stiegen ; ein Kilogramm Eisen kostet statt 22
heute 38—40 Pfg . und mit den Kohlenpreisen
steht es ähnlich.

Kreisinnungsvorsitzender H . Ballmann,
Calw , berichtete über die Lage des gesamten
Handwerks, das durch Krieg und Währungs¬
reform alle Reserven eingebüßt hat , obwohl
es sofort nach dem Krieg wieder in die Bre¬
sche gesprungen ist und einen großen Anteil
am Wiederaufbau unserer Wirtschaft hat.

Die Versammlung beschloß noch , bei dem
für den Sommer geplanten Innungsausflug
die Ausstellung in Schwenningen zu besich¬
tigen.

Kirchengesangstag des Bezirks Nagold
An dem ersten Kirchengesangstag für den

Kirchenbezirk Nagold , der am Sonntag Can¬
tate in der Evangelischen Stadtkirche in Na¬
gold abgehalten wurde, nahmen außer den
Kirchenchören von Nagold und Iselshausen
die Chöre von Bösingen , Grömbach, Haiter¬
bach und Simmersfeld teil. Pfarrer Schlum-
öerger , Bösingen , hatte ein reichhaltiges
Programm zusammengestellt. Schlichte Wei¬
sen für kleine Chöre, herrliche Sätze alter
Kirchenmusiker (vor allem von J . S . Bach zum
Gedenken an seinen 200 . Todestag) und die
Kantate über den 96. Psalm zeigten, wie die
Kirche Gott im Liede preist . Dekan Brezger
sprach über Psalm 149,1 und stellte fest, daß
Bach sein Singen unter das Motto : „Dem
Herrn allein die Ehre“ stellte. So wurde er
zum Meister der kirchlichen Musik . In die¬
sem Geist ist das Singen ein Bestandteil des
neuen Himmels und der neuen Erde, denn
wir verrichten damit den Dienst der Engel.

Voll Dank und neuer Anregung gingen die
Sänger wieder nach Hause, wo sie mit ihrem
Singen der Gemeinde dienen. Nächstes Jahr
sollen am Kirchengesangstag an Cantate auch
die Posaunenchöre mitmachen.

Film - Vorschau
Heute und Morgen bringt das Tonfilm¬

theater Nagold den dramatischen Film „Eines
Tages “ mit Magda Schneider, Kirsten Hei-
berg, Fritz Schafheitlin, Karl Dannemann u . a.
„Eines Tages “ erfährt eine Frau die große
Liebe und die große Enttäuschung. Sie er¬
trägt die Demütigung mit bitterem Herzen,
bis eines Tages der Abenteurer wieder in ihr
Leben tritt und die große Liebe , die ihn mit
dieser Frau verbindet , erkennt.

Vor den Schranken des Gerichts
Aus der Sitzung des Amtsgerichts Nagold am vergangenen Montag

Neben den üblichen kleinen Fällen kamen
in der letzten Sitzung des Amtsgerichts Na¬
gold drei hochinteressante Straffälle zur Ver¬
handlung , die weit über das Einzelschicksal
hinaus von allgemeiner Bedeutung sind.

Überspannung der Sorgfalts - und
Fürsorgepflicht ?

Eine seit 14 Jahren als Kraftfahrerin tätige
Frau , die allgemein als gute und vorsichtige
Fahrerin bekannt ist, hatte das Pech , daß
ihr in der Emminger Straße ein 9- jähriger
Knabe mit dem Roller direkt ins Auto fuhr
und sich dabei nicht unerheblich verletzte.
Der Knabe lief nach dem Zusammenstoß noch
ein paar Schritte und wurde dann von seiner
13 - jährigen Schwester in das 60 m entfernte
Arzthaus gebracht. Die Autofahrerin erkun¬
digte sich später auf dem Rückweg beim
Arzt nach dem Befinden des Verletzten, der
vom Arzt ius Krankenhaus gebracht worden
war.

Das Gericht warf der Angeklagten nicht so
sehr die Schuld am Unfall vor - den Verletz¬
ten trifft zweifellos die größte Schuld - , son¬
dern mangelnde Fürsorgepflicht, weil sie ihn
nicht bis zum Arzt begleitet hatte . Es ist in
diesem Zusammenhang für jedermann , ob
Autofahrer , Mitfahrer oder Passant , wichtig
zu wissen, daß nach dem Gesetz eine Ver¬
pflichtung für jedermann zur Hilfeleistung
besteht . Die Angeklagte wies darauf . hin,
daß der Verletzte ja von der Schwester und
gleich darauf von der Mutter zum Arzt ge¬
bracht wurde . Die Verteidigung betonte die
einseitige Überspannung der Sorgfalts- und
Fürsorgepflicht zugunsten des Kraftfahrers.
Das Gericht verurteilte schließlich die An¬
geklagte wegen fahrlässiger Körnerverletzung
zu 40 DM und wegen mangelnder Erfüllung
der Fürsorgepflicht zu 80 DM Geldstrafe.
Das ist wieder eine Lehre für jeden Kraft¬
fahrer , der nach einer Reichsgerichtsentschei¬
dung mit jede m unverständigen Verhalten
des Fußgängers zu rechnen hat und ihm bei
einem Unfall unter allen Umständen bei¬
stehen muß.

Es geht um 350 000 DM
Der Großbrand des Lagerhauses einer Na¬

golder Firma am Neujahrsabend ist noch in
aller Erinnerung . Er fand nun sein gericht¬
liches Nachspiel , bei dem es letzten Endes
nicht auf eine mehr oder weniger harte Be¬
strafung ankam , sondern auf die Klärung
der Schuldfrage, wodurch eventuell in einem
nachfolgenden Zivilprozeß die Ersatzleistung
für den auf rund 350 000 DM geschätzten
Sachschaden in Frage gestellt werden könnte.
Der Brand ist zweifellos im Raum der Warm¬
wasserheizungsanlage entstanden , aber die
Frage nach dem Wie ? und Wodurch?
vermochte auch die Gerichtsverhandlung trotz
mehrstündiger Beweisaufnahme nicht ganz
zu klären . Es ist höchst wahrscheinlich, daß
aus dem schadhaften Abzugsrohr Funken auf
herumliegendes brennbares Material fielen
( der Schaden am Rohr wurde erst nach dem
Brand von der Polzei festgestellt) , aber es
wäre auch denkbar , daß ein sogenannter
„Feuerteufel “ durch die im Kamin befindliche
Kaltluft verursacht , das Unheil hervorrief.
Es ist wie immer in einem solchen Fall : viele
unglückliche Zufälle treffen zusammen. Die
Feuerschau hatte 3f* Jahr vorher einige Be¬
anstandungen vermerkt , aber der verantwort¬
liche Geschäftsführer bekam das Protokoll
nachweisbar nicht zu Gesicht und konnte sich
einer persönlich ausgesprochenen Beanstan¬
dung durch den ausführenden Beamten nicht
entsinnen. Die Frau , welche an diesem Tag

die Heizung besorgte, ist als zuverlässig und
gewissenhaft bekannt.

Das Gericht sah den Tatbestand einer
fahrlässigen (nicht grobfahrlässigen oder
vorsätzlichen) Brandstiftung für erwiesen an
und verurteilte den Geschäftsführer zu 300
DM und die Heizerin zu 40 DM Geldstrafe.
Die Nutzanwendung: Überzeuge sich jeder¬
mann öfters von dem Zustand seiner Heiz¬
anlagen, Öfen und Herde und der möglichen
Feuersgefahr!

Gleichheit vor dem Recht
Nicht weniger als 12 Zeugen - fast das

halbe Dorf! - waren aufmarschiert zur Auf¬
hellung einer äußerst raffinierten Diebstahls¬
angelegenheit, in welche 3 Zigeuner verwik-
kelt waren , die sich seit 5 Wochen in Unter¬
suchungshaft befanden. Über ihr seitheriges
Schicksal könnte man einen spannenden Zeit¬
roman schreiben; es sei nur bemerkt , daß sich

.2 der Angeklagten über Geburtstag- und Ort
lange nicht einig waren . Die Hauptangeklagte,
eine Artistin , die teils bei der Mutter , teils
im Kinderheim, ja sogar eine Zeit lang im
Kloster aufgezogen wurde , lebt in Scheidung
mit ihrem Mann und hatte inzwischen mit
einem der Angeklagten eine „ Ehe nach Zi¬
geunerbrauch“ eingegangen. Auf die Frage
des Richters, wer an der Trennung von ihrem

ersten Ehegatten schuldig sei , erklärte sie:
„Der Ehemann wegen Ehebruchs“

, und auf
den Hinweis ihres eigenen Verhaltens : „Davon
weiß er nichts!“ Und das ist ihre feste Über¬
zeugung, daß eine Tat von der man „nichts
weiß “ , kein Unrecht ist.

Sie waren mit einem Auto nach B . gefah¬
ren , um dort mit Stoffen zu hausieren. Der
nicht vorbestrafte Fahrer hielt vor dem Ort
und schickte die beiden anderen los . In dem
Ort passierten an diesem Tag in 3 Häusern
Geld - und Sachdiebstähle, welche .der ange-
klagten Frau zur Last gelegt wurden. Frei¬
lich wurde sie nicht auf frischer Tat ertappt
oder des Diebstahls überwiesen, aber alle
Indizien ließen mit einer nicht zu leugnenden
Eindeutigkeit auf ihr mit einer fast nacht¬
wandlerischen Sicherheit und Unauffälligkeit
ausgeführtes Werk schließen . Sie leugnete
aber mit einer beispiellosen Dreistigkeit und
Unverfrorenheit bis zum Ende . Den mitan-
geklagten Männern war trotz heftigen Ver¬
dachts einer geradezu vorzüglichen Organi¬
sation der Diebesfahrt, wie sie heute am
laufenden Band Vorkommen , nichts mit Si¬
cherheit nachzuweisen. Der Richter sprach sie
daher mangels Beweises frei , da auch für
Angehörige ihrer Rasse - im Unterschied zur
Rechtsgebahrung des Dritten Reiches - das
gleiche Recht vor dem Gesetz wie für jeden
andren Menschen gilt. Die Angeklagte wurde
jedoch zu einer Gefängnisstrafe von 5 Mona¬
ten ohne Anrechnung der Untersuchungshaft
verurteilt.

Es tut sich manches in Altensferg
Wir begleiten den Gemeinderat bei einem Stadtrundgang

Im Rahmen der jährlichen Stadtrundgänge
unternahmen Bürgermeister und Gemeinderat
am vergangenen Samstag nachmittag einen
solchen , der die Beteiligten durch die Untere
und Obere Stadt führte und dazu diente , per¬
sönlich sich davon zu überzeugen, was bisher
von den Planungen durchgeführt wurde und
was noch nötig ist , durch Erneuerung und
Verbesserung da und dort einzugreifen.

Die erste Besichtigung galt dem Schlacht¬
haus , wo die reparaturbedürftige Innenein¬
richtung eine Erneuerung erfuhr . Der Farren-
stall wird am 1 . Juni wieder seiner Bestim¬
mung übergeben. Eine dort notwendige Um¬
stellung ist bereits abgeschlossen. Beim Gang
durch die Poststraße fällt jedem Passanten
auf , daß dort zur Zeit die Gehwege instand
gesetzt werden , eine wesentliche Hebung des
unteren Stadtbildes. Der nächste Besuch galt
dem Marktplatz und dem unteren Schulhaus.
Der Ausbau eines Schulraumes für die 6.
Klasse ist beendet und der Raum bereits
durch die Klasse bezogen . Mit Zufriedenheit
kann man feststellen , daß der neue Raum
wirklich zweckentsprechend ist . Die neuen
Schulbänke und die Stühle , wie auch die
ganze helle und freundliche Gestaltung ma¬
chen den denkbar besten Eindruck. Außer¬
dem wird im unteren Schulhaus zur Zeit
eine Verwalterwohnung eingebaut , die in
Bälde bezogen werden kann.

Der Stadtgarten verrät heute schon , daß
alles getan wird , denselben zu einem
Schmuckstück der Stadt werden zu lassen.
Die Anlagen erhielten eine gründliche Säu¬
berung . Zahlreiche Bänke laden zum Aus¬
ruhen ein.

Beim E-Werk wurde ein Werkstatt -Anbau
erstellt , einer dadurch erzielten notwendigen
Erweiterung konnte damit entsprochen wer¬
den . Eine noch durchzuführende Umzäunung
wird den Hof um das E-Werk gegenüber dem
RAD -Lager abschließen.

Die Baracke beim Sportplatz wird zur Zeit
noch umgebaut und neu hergerichtet . Nach

Abschluß der Arbeiten steht sie dann den
Sportlern für Umkleidezwecke mit Waschge¬
legenheit zur Verfügung. Auch die Jugend¬
herberge kann bald bezogen werden.

Die nächste Besichtigung galt der Karos¬
seriewerkstätte Wackenhut, bzw. den dortigen
Anlagen. Der Weg führte weiter über die
Schülerstraße zu den Neubauten, wobei die
Gehwege festgelegt wurden . Die beiden Ge¬
bäude Schilling und Hensler in der Blumen¬
straße sollenwieder ihre frühere Fassade erhal¬
ten . Es ist beabsichtigt, an das Landesamt für
Denkmalspflege um einen Zuschuß hierfür
heranzutreten . Die beiden Fachwerkbauten
werden sicherlich zur merklichen Verschöne¬
rung des oberen Stadtbildes beitragen. Den
Abschluß des Rundgangs bildete dann noch
die Besichtigung der Siedlung beim Alten
Schloß , die sehr gute Fortschritte aufweist
.und der Überbergweg, der ebenfalls Verbes¬
serungen erfahren wird.

Im Anschluß daran fand noch eine nicht¬
öffentliche Gemeinderatssitzung statt . U . a.
wurde dabei beschlossen , daß die Stadt die
Bürgschaft für die Darlehen des Siedlungs¬
haus übernehmen wird.

Verfolgen wir all das , was zur Zeit unter¬
nommen wird , Altensteig noch schöner
werden zu lassen, so können wir mit Genug¬
tuung feststellen , daß alle zur Zeit bestehen¬
den Möglichkeiten hierzu, besonders in
finanzieller Hinsicht, voll ausgenützt werden.
Nicht allein im Hinblick auf den Heimattag,
zu dem die Vorbereitungen seitens des Bür¬
germeisteramts und der Stadtverwaltung im
vollen Gange sind, mehr noch deshalb, Alten¬
steig zu dem Aufenthaltsort zu machen , der
allen Besuchern einen bleibenden Eindruck
geben soll von der landschaftlichen Schön¬
heit unserer Heimat. Dazu ist es aber not¬
wendig, daß auch die Bevölkerung das ihre
dazu beiträgt an der Sauberhaltung unseres
Stadtbildes . Immer wieder kann man be¬
obachten, daß, vielleicht mehr aus Unüber¬
legtheit , da und dort noch manches zu
wünschen übrig läßt.

„JuOas Maccabäue"
Zur Aufführung am kommenden Sonntag

in der Stadtkirche zu Altensteig
Es dürfte bekannt sein, daß Händel in den

ersten Jahrzehnten seiner schöpferischen Tä¬
tigkeit vorwiegend Opern schuf , die bezüglich
der musikalischen Form die Vorstufe zu sei¬
nen Oratorien bilden. Allgemein ist zunächst
über diese zu sagen, daß sie trotz mancher
epischer Partien dramatische Kunstwerke
sind . In musikalischer Hinsicht unterscheiden
sie sich von den übrigen Oratorien der da¬
maligen Zeit vor allem durch die Behand¬
lung des Chores , den Händel sehr stark her¬
vortreten läßt . Zweifellos haben auch schon
yor ihm verschiedene Komponisten den Chor
in den Vordergrund des Oratoriums gestellt,
doch zu dessen Kernpunkt wurde er erst bei
Händel . Dadurch werden nun auch die Volks-
Szenen in den Mittelpunkt der Handlung ge¬
rückt , wodurch das Oratorium erst richtig
seine ethische Wirkung zum Ausdruck brin¬
gen kann. Händel hat also dieses aus den
übrigen musikdramatischen Kunstformen klar
herauskristallisiert und’ es damit zu einer
selbständigen Kunstform erhoben, die frei ist
von irgendwelchen Bindungen zur Oper und
Kirchenmusik . Es ist daher durchaus berech¬
tigt, wenn Händel als der „Vater des Ora¬
toriums “ bezeichnet wird.

Zu den schönsten Schöpfungenm-uf diesem
Gebiet gehört neben dem „ Messias “ und
„Israel in Ägypten“ der „Judas Maccabäus“ ,
welcher im Jahre 1746 innerhalb weniger
Wochen entstanden ist . Schon bei seiner Ur¬

aufführung am 1 . April 1747 in London war
das dortige Publikum von dem neuen Werke
unseres großen deutschen Musikers hell be¬
geistert . Dieser Erfolg dürfte nicht zuletzt
auch darauf zurückzuführen sein , daß Händel
hier die Freiheit , um welche ja in jener Zeit
so erbittert gerungen wurde , in den Vorder¬
grund der Handlung gestellt hat . Der Stoff
ist. der Leidensgeschichte des Volkes Israel
entnommen und von einem englischen Geist¬
lichen namens Thomas Morell für ein Ora-
toriumslibretto ausgewertet worden . Beim
Durchlesen wirkt der Text zwar ziemlich
langweilig, kommt aber bei der musikalischen
Gestaltung sehr schön zur Geltung. Durch
einfache Verbindung von Solisten und Chor
hat Händel in diesem Werk erhebliche Stei¬
gerungen in Empfindung und Aufbau er¬
reicht. Was im „Judas Maccabäus“ erklingt,
ist kernig , voll und kräftig . Die Verteilung
der Stimmen ist äußerst klar , ihr Zusammen¬
gehen von großer Schlagkraft . Leid und
Trauer , Sieg und Jubel sind hier schöner dar¬
gestellt als es die Bühne je vermag.

Wir wollen nun einen kleinen Gang durch
die beiden Akte des „ Judas Maccabäus“
machen und dabei auf besondere musikalische
Schönheiten hinweisen. Gleich am Anfang des
ersten Aktes, dem eine dreisätzige Ouver¬
türe vorausgeht , wird uns die Lage des
israelitischen Volkes Zur Zeit der Römer vor
Augen geführt . Während Feinde das Land be¬
drängen und ein allgemeiner seelischer Zer¬
fall einsetzt, stirbt der alte Führer des
israelitischen Volkes , Matathias , der es schon
mehrmals vor dem Untergang bewahrt hat.
Wie sehr das Volk den Verlust seines Führers

bedauert , kommt in dem feierlichen und weh¬
mutsvollen Ohor „Klagt Söhne Judas , klagt
um Zions Leid“ wunderbar zum Ausdruck.
Aber bald nach dem Tode von Matathias
sehnt sich das Volk nach einem neuen starken
Führer und bringt diesen Wunsch in dem
finsteren und erregten Gebetschor „Du Gott
dem Erd und Himmel schweigt“ vor Jehova.
Dieser erhört das Gebet und läßt seinen Prie¬
ster Simon in einem Rezitativ verkünden,
daß Judas Maccabäus der neue Fürst des
Volkes sei . Er ruft zum Kampf gegen die
Feinde auf , was von den breiten Volksmassen
dankbar begrüßt wird . In der begleitenden
Musik spürt man deutlich Kriegsalarm und
in der Freiheitsarie der Israelitin klingt
dieser noch nach.

Mit Beginn des zweiten Aktes ist die Ent¬
scheidungbereits gefallen. Die Feinde sind ge¬
schlagen , das Volk begrüßt den heimkehren¬
den Sieger mit Jubelgesang. Doch der Frieden
ist nur von kurzer Dauer ;

' denn plötzlich
bringt ein Bote die Nachricht, daß Israel er¬
neut von Feinden bedroht sei . Besonders
ausdrucksvoll ist in diesem Akt das Rezitativ
der Israelitin „Du sinkst ach armes Israel
tief hinab “

, das ein Musterbeispiel für die an¬
mutige und empfindungsreiche Ausgestaltung
der elegischen Stellen in den Händel’schen
Oratorien ist . Nicht weniger ergreifend ist
der Satz „ Blast die Trompet, erhebt ein Feld¬
geschrei “

, in welchem der Todesmut des Judas
Maccabäus wunderbar dargestellt wird.
Jubelnd und aufgeregt ziehen die Kämpfer
den Feinden entgegen. Im Orchester ist das
Bild des Krieges in den trefflichsten Farben
dargestellt . Das ganze macht einen dämoni¬

schen Eindruck. Die in der Heimat Verblie¬
benen kämpfen indessen gegen den
immer größere Formen annehmenden Götzen¬
dienst . Von den Musikstücken, die diesem
Kampf gewidmet sind , verdient die Arie der
Israelitin „Falscher Weisheit Hirngespinste“
besonderer Erwähnung.

Die Gebetsarie der Israelitin „Jehova sieh
von Deinem ew 'gen Thron“

, die eine der
schönsten ihrer Art ist , leitet einen neuen
Abschnitt der Handlung ein . Verschiedene
Zeichen vom Opferaltar her verkünden , daß
Jehova das Gebet erhört hat und auch diesen
Krieg für Israel günstig ausgehen läßt.
Bald darauf kehrt Judas Maccabäus
tatsächlich zumzweiten Male als Sieger nach
Hause. Dort wird er mit dem herrlichen
Chor „Seht er kommt mit Preis gekrönet“
empfangen, der große Volkstümlichkeit er¬
langt hat . Der restliche Teil des Aktes ist
eine Siegesfeier, deren Musik auffallend kurz
gehalten ist. Dies gilt vor allem für den
Schlußchor, bei dem wieder einmal die Wor¬
te Halleluja und Amen Verwendung ge¬
funden haben.

Es ist ein erfreuliches Zeichen , daß es der
Kirchenchor Altensteig gewagt hat , solch ein
bedeutendes Werk aufzuführen. Wir alle
wissen, daß die Verpflichtung eines Berufs¬
orchesters und namhafter Solisten heute ein
wirtschaftliches Wagnis ist und gerade des¬
wegen verdient diese Aufführung besondere
Anerkennung. Möge sie nun die Besucher
innerlich stärken und ihnen Kraft und Mut
zur Überwindung all des Schweren unserer
Zeit geben.

■ Diethelm Lütze
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Sonderfahrten zum »Judas Maccabäus“
Anläßlich der Aufführung des Oratoriums

„Judas Maecabäus “ durch den Kirchenchor
Altensteig am Sonntag , 14 . Mai um 15 .30 Uhr
in der Altensteiger Stadtkirche führt das
Postamt Altensteig folgende Sonderfahrten
durch:

Besenfeld ab 14 Uhr
Göttelfingen ab 14.25 Uhr
Straße nachSchernbach ab 14 .30 Uhr
Altensteig an 15 .05 Uhr

von Altensteig wieder ab 19 .45 Uhr , Besen¬
leid an 21 . 10 Uhr.

Bei dieser Fahrt handelt es sich um eine
Änderung des ab 14 . Mai geltenden Fahr¬
plans.

Simmersfeld Altensteig
Am Sonntag , den 14 . Mai verkehrt ein

weiterer Postomnibus nach folgendem Fahr¬
plan:

Simmersfeld ab 14 Uhr über Ettmanns-
vseiler —Hesselbronnn . Rückfahrtmöglichkeit
mit dem fahrplanmäßigen Wagen Altensteig
ab 19 .45 Uhr.

Es wird noch hinzugefügt , daß die Auffüh-
« mg des Oratoriums gegen 17 .30 Uhr be¬
endet sein wird.

Vom Schwarr.waldverein Altensteig
Am Montag abend fand im Gasthaus zum

„Deutschen Kaiser “ eine erweiterte Ausschuß¬
sitzung statt , die sich vor allem mit den .ge¬
planten ' Veranstaltungen für die nächsten
Monate befaßte . Einleitend gab Vorstand
Weinstein einen eingehenden Bericht über
die Hauptversammlung in Haslach , bei der
auch die Frage der Erstellung eines Aussichts¬
turmes auf dem Kapf mit dem Hauptvereins¬
wegwart besprochen wurde . Leider besteht
auch van Seiten des Hauptvereins vorläufig
keine Möglichkeit einer Finanzierung , sodaß
e* nach wie vor den an diesem Projekt inter¬
essierten Nachbarvereinen überlassen bliebe,
für die Mittel aufzukommen . Eine in Be¬
tracht gezogene Sammlung wird zurückge¬
stellt , da die Vereinsleitung unter den der¬
zeitigen Verhältnissen die Einwohnerschaft
nicht belästigen möchte . Dagegen wird sofort
mit einem freiwilligen Arbeitsdienst begon¬
nen , der die Zugänge zum Kapf und die
Wegbezeichnungen in Ordnung bringen wird.
Einem allgemeinen Wunsch entsprechend
sollen künftig monatliche Versammlungen
abgehalten werden . Auf die Beteiligung der
Jugend wird dabei besonders Wert gelegt , um
die Tätigkeit der Sing - und Spielgruppen zu
fördern . Seit der im letzten Jahr durchge¬
führten Säuberung unserer Wälder hat sich
dort - bedauerlicherweise wieder viel Unrat
angesammelt . Unverständlich deshalb , weil
immer wieder darauf hingewiesen wird . Ab¬

fälle dem Müllwagen mitzugeben . Bel der
nächsten Säuberungsaktion soll auch an die
Schulen um Mithilfe herangetreten werden.
Dabei soll der Zweck' verfolgt werden , der Ju¬
gend die Schönheit unserer Wälder näherzu¬
bringen . An der Sternwanderung nach Calw
am Himmelfahrtstag wird sich auch die Orts¬
gruppe Altensteig beteiligen . Vorgesehen ist
die Hin - und Rückfahrt mit Omnibussen und
zwar wird bei der Hinfahrt Liebenzell und
Hirsau angefahren , der Aufenthalt dort wird
zu Besichtigungen dieser beiden bekannten
Kurorte benützt . Anschließend ist dann die
Wanderung durch das Schweinbachtal nach
Calw . Die Ortsgruppe freut sich auf den ver¬
sprochenen Besuch der Ortsgruppe Nagold
und wir .d diesen Tag dazu benützen , die
freundnachbarlichen Beziehungen zwischen
beiden Ortsgruppen zu vertiefen . Vorgesehen
ist ferner , statt der „ ins Wasser “ gefallenen
Blütenwanderung die Reichsgartenschau in
Stuttgart zu besuchen . Es bleibt nun zu hof¬
fen , daß auch künftighin die Bestrebungen
der Ortsgruppe rege Unterstützung aus allen

Kreisen der Bevölkerung erfährt und daß
vor allem die Jugend den Weg zum Schwarz¬
waldverein findet.

Weitere Ergebnisse vom Sonntag
Überberg I — Spielberg I 2 :2 ( 1 : 1)

Auf eigenem Platz zeigte die junge Über¬
berger Mannschaft ein schönes Spiel , bei dem
es den Gästen nur durch übertriebene Härte
gelang , eine Niederlage abzuwenden . Die II.
Mannschaften trennten sich ebenfalls unent¬
schieden 2 :2.

Handball — Kreisklasse II
Pfalzgrafenweiler I — Wildbad I 4 :5

Pfalzgrafenweiler II — Wildbad II 2 :7
Mit einem knappen Sieg konnte Wildbad

die Punkte mit nachhause nehmen . Ausschlag¬
gebend war neben ihrer spielerischen Reife,

23ttc&. in Sic (£>emein$en
In den verdienten Ruhestand

Rohrdorf . Mit dem 30. 4 . hat der bisherige
Fleischbeschauer , der Gemeindepfleger a . D.
Konrad Held, zufolge den gesetzlichen Vor¬
schriften , altershalber dieses Amt abgegeben.
Seit dem Jahre 1909 war er mit dieser ver¬
antwortungsvollen Tätigkeit betraut und ge¬
bührt ihm für die nahezu 41 - jährige Arbeit
mit welcher er vor allen Dingen die gesund¬
heitlichen Interessen der Bevölkerung bestens
gewahrt hat . Dank und vollste Anerkennung.
Ab 1 . 5. 1950 wurde der Fleischbeschauer Her¬
mann K 1 e i n k e . welcher in Ebhausen wohn¬
haft ist . für den hiesigen Ort als Nachfolger
durch das Landratsamt Calw bestellt bezw.
berufen.

Zehn Kleinlieferwagen für Dänemark
Calw. Dieser Tage verließen fünf Waggons

mit 10 Gutbrod -Kleinlieferwagen vom Typ
„Atlas 800“ den Bahnhof Calw , um nach
Dänemark abzugehen . Es handelt sich dabei
um einen ersten größeren Exportauftrag , von
dem zu hoffen ist . daß er nur ein Anfang für
weitere Auslandslieferungen bedeutet.

Höhenluftkurort Neuweiler
Neuweiler . Auch dieses Jahr wird Neuwei¬

ler seinem guten Ruf als Höhenluftkurort
wieder alle Ehre machen . Wie wir erfahren,
sind schon zahlreiche Anfragen von Erho¬
lungsuchenden an die hiesigen Gastwirte
gerichtet worden . Diese aber hoffen und
wünschen nur . daß auch von seiten der Ge-
meindeverwalstung mit etwas mehr Unter¬
stützung als bisher gerechnet werden kann.

Am vergangenen Sonntag hatte Frau M. G.
Bareis die Einwohnerschaft in den Saal des
Gasthofes zum „ Goldenen Lamm “ eingeladen,
um mit dieser gemeinsam ein Frühlingsfest
zu begehen , das zugleich als Abschiedsfeier
von unserem Pfarrer Renz dienen sollte . Die
Schülerinnen und Schüler von Frau Bareis
gaben ihr Bestes zum Gelingen des Bunten
Nachmittags und der Applaus , «dön die Zu¬
schauer reichlich spendierten , gab Zeugnis,
daß die Veranstaltung allerseits gefiel . Nicht
zu vergessen sei die unermüdliche Arbeit
von Frau Bareis , die keine Mühe scheute , die
Erschienenen auf ihre Kosten kommen zu
lassen.

In nächster Zeit haben wir wieder ver¬
schiedene Veranstaltungen zu erwarten.
Schon am nächsten Sonntag wird uns Her¬
mann Gutwald -Wildbad mit einem bunt zu¬
sammengewürfelten Programm erfreuen . Weit
über die Grenzen unseres Gebietes hinaus ist
Hermann Gutwald schon seit Jahren bekannt
und auch hier wird er wieder neue Freunde
finden . - Die Filmbühne wird nächste Woche
mit dem spannenden Kriminalfilm „Wer ist
Rex “ aufwarten . Es besteht aber die Mög¬
lichkeit , daß noch eine Programm -Änderung
eintritt . - Am ersten Juli können wir wieder
echt bayerischen Humor miterleben . Die uns
von den letzten Gastspielen noch in guter
Erinnerung stehende Bodensee - Bauern - und
Schrammelbühne will uns wieder einen Be¬
such abstatten und uns für einige Stunden
mit einem recht abwechslungsreichen Pro¬
gramm unterhalten.

HOTHBaHB

daß die Gäste sich mit dem durch den Regen
fast unbespielbaren Platz besser abfanden.
Beide Mannschaften zeigten im Fcldsniel
gleichwertige Leistungen . Zahlreiche Tor¬
chancen der Einheimischen konnte der sehr
gute Gästetorhüter in letzter Sekunde zu¬
nichte machen . Wildbad ist mit diesem Sieg
endgültig Meister der Kreisklasse II und
steigt auf.

KVj W

Neuenbürg I — Simmersfeld I 15 :5
Die Niederlage Simmersfeld ist zahlenmä¬

ßig zu hoch ausgefallen , denn die Mannschaft
zeigte ein gleichwertiges Spiel , allerdings war
der Sturm Neuenbürgs durchschlagskräftiger
und hatte mit ihren Torwürfen mehr Glück.
Simmersfeld verdient für die Einsatzfreudig¬
keit , die bis zum Schluß anhielt , besondere
Anerkennung.

An alle Sportvereine des Kreises!
Am kommenden Samstag , den 13. Mai 1950

nachmittags 15 Uhr findet im Gasthaus zun»
„Adler“ in Nagold in Anwesenheit einiger
Mitglieder des Verbandsvorstandes eine Ar¬
beitstagung sämtlicher Sportvereine des
Kreises Calw statt.

In Anbetracht der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist die Anwesenheit sämtlicher Ver¬
einsvorstände und Funktionäre Pflicht.

Kreissportverband Calw
gez . Breitling Vorsitzender

Vereinsanzeiger
Schwarzwaldverein Altensteig . Die Orts¬

gruppe beteiligt sich an der Sternwanderung
nach Calw . Hin - und Rückfahrt über Lie¬
benzell , Hirsau mit Omnibus . Daselbst Be¬
sichtigung durch Führer . Anschließend
Wanderung nach Calw . Anmeldungen für
die Omnibusfahrt bis spätestens Montag,
den 15 . Mai bei Vorstand Weinstein . —
Samstag mittag 3 Uhr Treffpunkt beim
„Anker “ zum Arbeitsdienst im Bömbaehtal.

Liederkranz Altensteig . Donnerstag Sing¬
stunde für Männerchor.

VfL Altensteig - Sparte Handball . Donnerstag
ab 19 .30 Uhr Training für sämtliche Mann¬
schaften auf dem Sportplatz.
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Hochzeits-Einladung Monbardf — Ebhausen

Wir beehren uns . zu unserer am Samstag . den 15 . Mai 1950
im Gasthaus zum „ Löwen “ in Ebhausen stattfindenden Hochzeifs-
feier Verwandte, Freunde und Bekannte herzlichst einzuladen.

Willi Wurster
Sohn d .- s Georg Wurster

Monhardt

Helene Reichert
Tochter des Karl Reichert

Gasthaus z . Lamm Ebhausen

Kirchgang um 15 Uhr in Ebhausen

Hochzeits-Einladung
Zu unserer am Samstag.

Wömersbcrg

den 15. Mai 1950 im Gasthaus
zum „ Anker“ in Wörnersbrrg statlfindenden Hochzeitsleier laden
wir Verwandle . Freunde und Bekannte herzlich ein

Hans Schmauder
Kaufmann

Sohn des Georg Schmauder
Konditor

Kirchgang um 15 Uhr.

Liesel Lang
Tochter des Karl Lang

Maurer

i' iiinwiii « wgw ^ — — — — ■ — —
Danksagung Ebhausen , 8 . Mai 1950.

Für die vielen Beweise treuer Freundschaft während der Krank¬
heit meines liehen Mannes , unsere* guten Vaters , Bruders , Schwa¬
gers und Onkels

Wilhelm Dengler l
Mechanikermein ter

und für die überaus große Begleitung auf seinem letzten Gang.
; iir die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers , die ehrenden Nach¬
rufe . den erhebenden Gesang des Kirchenchors, die Weisen der
Musikkapelle und die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden,
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Familie Dengler I mit allen Angehörigen.

Nachruf!
Die Firma Wilhelm Dengler O . H . G . Ebhaesen verliert durch

den am 3. 3 . 50 verstorbenen Teilhaber

Wilhelm Dengler I
einen tüchtigen, aufrichtigen und treuen Mitarbeiter , die Beleg¬
schaft einen vorbildlichen Meister . Die Lüche , die er binfarläßf
ist groß , doch wollen wir ihm die Ruhe gönnen, nach seinem
schweren, mit Geduld getragenen Leiden,

Wir werden ihn nie vergessen.
Wilhelm Dengler II mH Belegschaft.

Bekanntmachung betr . Brennholz
Im Wirtschaftsjahr 1950 erhält jede Haushaltung (mit Ausnahme der

Gewerbetreibenden ) 1 Rm . Brennholz.
Alle Haushaltungen , die eine Zuteilung von Brennholz durch die

Sfadfgemeinde wünschen, werden aufgefordert ihre

Anmeldung bis spWastens Mittwodi, den 17. Mai 19f0
bei der Sfadfpflege abzugeben.

AMcmM«, den ». Mai NM.

Danksagung Altensteig , 8. Mai 1950
Für die vielen Beweise der Teilnahme beim Tode unserer Mutter

Friederike Wackenhui
besonders für die liebevolle Pflege der Schwester Anna während
des langen Krankenlagers , für die trostreichen Worte von Herrn
Sfadipfarrer Kollmann, dem Biäserchor der Sfadtkapelle , den
Fragern, die sie zur letzten Ruheslä ' fe trugen , sowie für die
zahlreiche Begleitung aus nah und fern , danken wir herzlich.

Familie Wackenhut
Familie Flaig

Zum Muttertag
allerlei praktische Geschenke

schöne Kekspackungen , Schokolade , Flaschen¬
weine von DM 1 .70 an, Wermutweine , Malaga
von

Theodor Rail Ebhausen

iun* tilutUdag,
allerlei Geschenke,
Keks m schönen Packungen , Kaffee, Wein und Liköre

Carl Rathfelder WHdberg

Enfbehrlichkeifshalber verkauft

2—3 Waschtisdiemit Marmor nudSptegelaofsatz
Chr. Faiftl ■ttmannswelfer

Am So nnlog, den 14 . Mai 1950 bei genügender Beteiligung

Sonderfahrt zum
Hockenheimer Rennen

Fahrpreis für ffin- und Rückfahrt DM 8 .—.

Anmeldung und Auskunft bei Herrn . Stickel Pfalzgrafenweiter , Tel . 223

Enge« Stickel Nagold , Telefon 532 und Buchhandlung Lauk Altensteig

Starker , 6 jähriger

Fuchswatlach
guter Einspänner , verkauftoder tauschI
gegen guten Zugochsen

Erik Keppler Lengenloch
Telefon Altensteig 294

sowie Schokolade , Pralinen

Junge , schöne

Schäferhändfn
zugelaufen

Dr . med . Merkie Shnmersleid

Tortfilmtheater Nagolc
Mittwoch und Donnerstag

jeweils 20 Uhr

Theo Lingen, Sonja Ztemann

Nichts als Zafülle

Grüner .)
RaunySptÄp:

Ein Lustspiel
Spielzeiten:

Freitag , Samstag und Sonntag
je 20 .30 Uhr

Sonntag nachmittag 16.30 Uhr

Zum Muttertag
verschiedene Geschenke

Torten von DM 2. — an
Herzen aus Krokant u . MarzipanGeschenkkörbe
grofjeAuswahlin Tafel -Schokolade

und Pralinen
Welf ;- und Rotwein 1 Ltr. DM 2.—

Liköre und sonstiges bei
Fritz Flaig Altensteig

Leistungsfähige Möbelwerk-
stätte oder Möbelfabrik kann bei
gegenseitiger Bindung laufend

Aufträge erhalten.
Jahresbedarf ca . 20—50000 DM.

Interessenten wollen bei Angabe
äußerster Liefer- und Zahlungsbe¬
dingungen anfragen unter Nr . 557
an die Geschäftsstelle Altensteig.

Möbliertes , heizbares

zu vermieten.
Franz Woehele Altensteig

Mittlerer Reuteweg 562

In Altensteig

mit Garten und demnächst
frei werdender 3 Zimmer- Woh-
nung preisgünstig zu verkaufen

Wolfgang Luz
Treuhandbüro Altensteig

Suche guterhaltenen

Kindersportwagen
zu kaufen.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
Altensteig.

Jeden Samstag

Altensteig BhF. ab 13 .20 Uhr
Anschluß in Nagold 13 .51 Uhr
Herrenberg Markt an 14.15 Uhr

Rückfahrt:

Herrenberg Markt ab 16.45 Uhr
Anschluß in Nagold ab 17 .15 Uhr

3 °/0 Vergütung gewähren wir
auf Ihren Einkauf ab DM 45.—

JÖE

.jrt
'
E .H ' R E Kl B :E R S

Ca . 3 Wagen StPOhy sowie
1 Fut *cr »chn ®ldmaschl «iA

für Kraflbefrieb
1 Rübanachntidcr

\ (neu) , zu verkaufen
Friedrich Glat $, Zimmergesdiafl

Ebhausen

haben Sie auch am Putztag , wenn
Sie Ihr Parkett und tinoleum mit
dem farblosen KINESSA -Bohner*
wachs pflegen Eine ‘/i -Kilodose
reicht für 4—6 Zimmer und gibt
Ihren Böden lang anhaltenden
und naß wischbaren Harthoch¬
glanz . Erleichtern auch Sie sich
Ihre Arbeit mit

BOHNERWACHS
Möftwaefrs -Qu al ität

Altensteig : Drogerie Fritr Schlumborg® 1,

pVtldberg ; Carl RothfeldW
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Dec 23eild]enftcöuj5
Von Carola Gaudelius'

„Ist Frau Lena Pertanek aus Neiße hier ge¬
meldet?“

„ Ich werde gleich nachsehen; setzen Sie sich
inzwischen . Sie sind der Ehemann?“
-©er Mann mit dem gelben, abgezehrten Ge¬

sicht nickt, sieht sich nach einem Stuhl um
und setzt sich steifbeinig. Nach wenigen Se¬
kunden fällt sein Kopf vornüber . Als die Be¬
amtin den Karteikasten zustößt, schreckt ihn
das Geräusch auf.

„Die Wohnung ist ziemlich abgelegen. Das
beste ist , Sie gehen in das Blumengeschäft
Ihrer Frau . Das ist hier ganz in der Nähe. Ich
schreibe Ihnen Straße und Hausnummer auf
einen Zettel.“

Der Mann murmelt einen Dank und geht
zur Türe. Auf der Straße wird ihm nach we¬
nigen Schritten dunkel vor den Augen . Er
lehnt sich an eine Hauswand. Nach einiger
Zeit sagt d ' e Stimme eines jungen Mannes:

„Suchst du h ' r Jemanden? “

Was soll sie denn mit mir anfangen? Ich bin
ja schon gar kein Mensch mehr . Ein Gespenst
bin ich, vor dem jeder Angst hat !“ Leiser fährt
er fort : „Fünf Jahre , da kann sich viel ändern.
Vielleicht ist da längst ein anderer !“

„Ich häb da nie einen gesehen . Aber nun iß
erst mal !“ Er schiebt ihm einen gefüllten Tel¬
ler zu . „Ich will rasch noch was zum Trinken
für dich aus dem Keller holen. Bin gleich wie¬
der zurück.“

Vornübergebeugt und heißhungrig ißt der
Mann schlürfend den Teller leer. Dann steht
er langsam auf, geht unruhig in der Küche
auf und ab und murmelt : „Ich muß wieder
fort ! Wo bleibt er nur so lange ! Ich kann nicht
mehr warten .“

Mundwinkeln vertiefen sich und werden län¬
ger. „Weiß Bescheid .“ Gesenkten Hauptes
schleppt er sich ein paar Häuser weiter . Je¬
mand zupft ihn am Aermel: „Das soll ich
Ihnen von Frau Pertanek geben .“ Er sieht auf
und erkennt das junge Mädchen aus dem
Laden.

„Von Frau . . .?“
„Ja , von Frau Pertanek aus dem Blumenge¬

schäft . Sie standen doch eben bei uns am
Schaufenster, nicht wahr ? “ Sie lächelt ver¬
legen . „Frau Pertanek hat Sie gesehen. Weil
Sie aus Rußland kommen, gab sie mir die
Tüte mit Birnen für Sie. Ich helfe dort nur
im Laden.“ Sie hält ihm das Geschenk ent¬
gegen.

Der Fremde sieht sie eine Weile an , dann
schüttelt er heftig den Kopf.

„Ach bitte , nehmen Sie doch ! Die Frau wird

WOCHE DES BUCHES VOM 7 . bis 14 . MAI 1950
Der Fremde reicht ihm den Zettel mit der

Anschrift.
„Das’ ist ganz in der Nähe. Wenn du willst,

kannst du mit mir gehen. Ich wohne drei
Häuser weiter .“

„Nein . Laß mich allein ! Ich kann nicht mit
dir gehen“ , fügt er nach einer kleinen Pause
gequält hinzu.

Schwerfälligen Ganges setzt der Heimkeh¬
rer seinen Weg fort . Als er von weitem ein
Schild „Blumenhaus Pertanek “ liest, wischt er
sich mit dem Aermel den Schweiß von der
Stirne. Sein Atem geht pfeifend. Wieder will
ihm der Blick trüb werden und er muß eine
Weile stehen bleiben.

Vor der Auslage des Blumengeschäfts ver¬
harrt er starren Blickes . Ueber die ausgestell¬
ten Blumen hinweg gehen seine tief in den
Höhlen liegenden Augen ins Ladeninnere.
Dort ist alles sauber gehalten und ordentlich
aufgeräumt . Die Blumen in den verschieden¬
artigen Vasen zeigen die Sorgfalt, mit der sie
eingeordnet wurden . Eine dunkelhaarige etwa
fi'mfunddreißigjährige Frau stellt Nelken zu
einem Strauß zusammen. Ein flinkes junges
Mädchen legt einen bunten Kranz auf den
Ladentisch. Reglos verweilt der Mann an sei¬
nem Platz. Plötzlich schüttelt er heftig den
Kopf: „Nein , ich kann nicht .“

Schlurfenden Schrittes läßt er sich von der
Masse der Fußgänger weiterschieben, bis sich
ihm eine Hand auf die Schulter legt : „Bist du
also doch am Haus vorbeigegangen und hast
es nicht gesehen! Das dachte ich mir gleich.
Nun komm aber mit mir !“ Entschlossen greift
de!- junge Mensch nach dem Arm des Heim¬
kehrers. Aber mit einem Ruck , den man der
ausgemergelten Gestalt nicht zugetraut hätte,
reißt dieser sich sogleich wieder los : „Nein!
Laß mich ! Ich hab das Haus ja gefunden, aber
ich kann nicht hineingehen — ich kann nicht!“
Bestürzt sieht ihn der andere an.

„Ich bin kaputt , Mensch ! Begreifst du das?
Fast fünf Jahre beim Russen und kein Wort
von zu Hause! Die Dunkelhaarige aus dem
Blumengeschäft — das ist meine Frau . Aus
Neiße geflohen . Hat sich anscheinend hier ein
neues Leben aufgebaut. Sie stammt aus der
Gegend . Vielleicht hat sie mich schon für tot
erklären lassen? Bin auf alles gefaßt, Mann,
auf alles . . .“

Er schweigt und stiert vor sich hin.
„Nun kommst du erst einmal mit zu uns

und ißt etwas. Hier kannst du auch nicht blei¬
ben.“ Gewaltsam zieht der Mann den Wider¬
strebenden mit sich fort . Nach ein paar Schrit¬
ten bleibt er vor einer Haustüre stehen, die er
aufschließt. Er schiebt den Fremden in den
Hausflur und öffnet an dessen Ende eine zweite
Türe. Während sie eine saubere Küche betre¬
ten , fragt der Aeltere den Jüngeren : „Kennst
du sie eigentlich? Meine Frau , meine ich .“

„Nur so vom Geschäft her. Ich glaube, es
geht ihr ganz gut. Aber setz dich doch !“

Müde läßt sich der Heimkehrer auf einen
Stuhl fallen.

„Fünf Jahre , Mann“ — er haut auf den
Tisch — „fünf Jahre weiß sie kein Wort von
mir . Und nun komm ich als Wrack nach
Hause . Gerade zum Sterben taug ich noch.

Wer liest, kommt weiter
Ich habe selber einen studierten Freund , einen Arzt , der eines Tages einen Hof übernahm

und bewirtschaftete . Die Bauern machten sich erst weidlich lustig über den Herrn Doktor , der
die Viehzucht aus Büchern lernen wollte . Denn sie sahen ihn feierabends sitzen und studieren.
Nach zwei Jahren hatte der Doktor das höchstprämiierte Vieh. Natürlich brachte er auch Be¬
gabung für das Bauern mit — schließlich braucht man mit oder ohne Bücher für alles Bega¬
bung — , aber den Erfolg verdankte er den Büchern.

Dieses richtige Lesen muß man allerdings üben . Je lebhafter der Gebrauch von Büchern,
desto größer der Nutzen. Es hilft zum Beispiel ja auch nichts, einen noch so großartigen Foto¬
apparat zu benützen , wenn man nicht mit ihm umgehen gelernt hat . Ich reiste mit so einem
Nichtskönner einmal durchs höchste Norwegen, er knipste unaufhörlich , aber geworden ist nichts.
Da ich selber nicht fotografiere , weiß ich nicht, woran es lag ; aber wenn ich es hätte wissen
wollen , hätte ich nur das entsprechende Buch studieren müssen , und dann hätte ich es gewußt.
So kann man sich mittels einiger Mark, die man sich für ein Buch anlegt , Hunderte von Mr.rk
ersparen . Denn gute Bücher sind das Ergebnis langer Erfahrungen ; man kauft sich mit einem
einzigen Buch oft die Kenntnisse eines ganzen Lebens.

Wer liest, zieht sich Siebenmeilenstiefel an . Wer liest, kommt weiter . Alle großen Wirtschafts¬
führer und Staatsmänner sind große Leser gewesen (von allen geistigen Berufen , denen das
Buch Handwerkszeug ist , versteht sich das von selbst ) . Ein großer Leser sein , heißt nicht, das
lesen, was gerade allgemein gelesen wird , sondern das, was einem förderlich ist . Das sind kei¬
neswegs nur Fachbücher . Oft kann ein poetisches Werk einem Leben eine neue Richtung geben.

Was man und wie man lesen soll, muß jeder für sich selbst herausfinden . Zur Anleitung sind
die Buchhändler da . Sie sind gewissermaßen die Buchheilkundigen , die einem sagen können , was
für ein Buch man in dem oder jenem Fall „einnehmen “ soll. Augenblicklich halten diese Buch¬
händler eine große Rezeptenschau ab, die Buchwoche, und niemand sollte sich entgehen lassen,
sich bei dieser Gelegenheit ein Lebenselixier zu besorgen . ERNST HEIMERAN

. . .

Vor dem Schaufenster des Blumengeschäfts
bleibt er wieder lange bewegungslos stehen
und starrt in - das Ladeninnere. Diesmal er¬
reicht ihn ein flüchtiger Blick der Frau . Sie
hält in ihrer Arbeit inne und sagt etwas zu
dem jungen Mädchen. Dann bedient sie ihre
Kundin weiter , nimmt Bast vom Haken, bin¬
det Rosen zusammen, gibt Geld heraus.

„Brauchst keine Angst zu haben — ich stör
dich nicht.“ Die scharfen Falten an seinen

traurig sein , wenn Sie es nicht tun . Sie haben
sie ein wenig an ihren Mann erinnert , der
auch in Rußland in Gefangenschaft ist. Wenn
er noch lebt“

, fügt sie zweifelnd hinzu. „Seit
fünf Jahren hat sie keine Nachricht mehr von
ihm.“

Aufmerksam, fast angstvoll hört ihr der
heimgekehrte Soldat zu . „Sie wartet also noch
auf ihn?“

„Natürlich wartet sie . Haben Sie den Veil¬

Des Seufels prisma
Von Joseph Wittig

Das helle Sonnenlicht besteht aus sieben
Farben , die freilich nur der Herrgott so rein
und fein zusammenmischen kann , während
der Maler oder der Chemiker, wenn er es ver¬
sucht , nur ein besseres Grau zusammenbringt.
Das Auseinanderbringen ist freilich leichter.
Jeder Junge kann es mit einem Stücklein ge¬
schliffenen Glases , und jeder Gewitterregen,
wenn er gerade so richtig vor der Sonne her
über die Felder trippelt , kann es auch . Der
Junge wirft das gebrochene Licht an die Wand
und läßt ganz wunderbare Farbenflecke an
der Wand auf- und niedersteigen oder sprin¬
gen oder gleiten oder zucken ; der Gewitter¬
regen aber baut aus ihnen den herrlichen
Regenbogen , von dem die Leute sagen , daß
dort, wo er auf der Erde aufsitzt, Dukaten
zu finden sind.

Auseinanderbringen ist überhaupt immer

leichter als zusammenbringen. Wenn zum Bei¬
spiel einmal Vater und Mutter oder Eltern
und Kinder oder die Geschwister unter sich
auseinandergebracht sind , weil der Teufel
mit seinem Prisma gespielt hat oder weil ein
Gewitter über die Familie gezogen ist , dann
kommt es zwar vor, daß sie am liebsten an
den Wänden emporspringen möchten vor lau¬
ter innerer Wut , aber sie bringen nicht einmal
einen richtigen Regenbogen zustande, wenn
nicht gerade die Rücksicht auf die Dukaten
des Vaters oder eines Erbonkels den Bogen
baut . Das helle Licht wird nicht mehr , wenn
der Herrgott nicht einmal ganz besonders hilft.
Die Menschen , die den Versuch machen, die
gebrochene Einheit wieder zusammenzubrin¬
gen , müssen bald erkennen , daß nicht mehr
das helle Lieht wird , sondern nur ein ziem¬
lich schmutziges Grau.

Der Lenz kommt
Der weite Bogen ist überzogen
mit Blumendecken , der grüne Wald,
er wölbt sich hoch zu Siegesbogen,
gefiederte Einzugsmusik erschallt.

Es kommt der schöne Lenz geritten,
sein Auge sprüht , die Wange glüht!
Ihr solltet ihn zur Hochzeit bitten,
denn gerne weilt er , wo Liebe blüht.

HEINRICH HEINE
iiiMimmiiiMimiiimtimiiiMimimiintiiMMmiiiminiiiiiiiimitiiiHiiimMMMiiitmiiiiHiiimiii

chenstrauß in unserem Schaufenster nicht ge¬
sehen? Der steht dort immer für ihren Mann.
Veilchen waren seine Lieblingsblumen. Sie
zieht sie selbst und nie hat sie einen Strauß
verkauft , immer nur ins Schaufenster ge¬
stellt . Zwei volle Jahre lang.“

„Zwei Jahre lang? Und für den Mann? Ist
das wahr ? — Ich will die Blumen sehen!“

Erschreckt geht das junge Mädchen die
kurze Strecke zurück und deutet auf die kleine
Vase. Die Birnentüte hält sie noch in der
Hand . Dann betritt sie eilig den Laden. —
Kopfschüttelnd blickt der Heimgekehrte in das
Schaufenster. „Zwei Jahre lang ! Blumen —
für mich ! Daß es so etwas noch gibt auf dieser
Welt! Soviel Treue und Liebe!“ Er holt tief
Atem. Sein ausgehungerter Körper strafft sich
ein wenig. Dann legt er die Hand auf die
Klinke und murmelt : „Ja , nun kann ich nach
Hause kommen!“

<£d)t roic fcas £eben
Von Ronald Rascal

Theophrastus Meier ist Maler. Seine Bilder
haben etwas Bestechendes, nein, das ist zu
schwach gesagt , sie sind erschütternd . Sie er¬
schüttern — jedenfalls mich — durch ihre äu¬
ßerste, durch ihre unerhörte Gegenständlich¬
keit. So konnte ich mich zum Beispiel von
seiner großartigen Schöpfung „Regenwurm,
von einer Straßenbahn überfahren “ l? nge
nicht trennen . Theophrastus liebt eben das
Leben, wie es wirklich ist . Er ist echt . Und
hier macht er keine Zugeständnisse an die
herrschenden, so merkwürdigen Kunstrich¬
tungen.

Oder laßt mich von dem atemberaubenden
Werk „Messingschraube am Vorabend des Zu¬
sammenbaues einer landwirtschaftlichen Ma¬
schine “ sprechen. Ich schäme mich nicht, es zu
sagen — ich vergoß heiße Tränen , als ich es
sah. Und wer könnte sich eines Jubelschreies
enthalten beim Anblick von „Radiowelle beim
Verlassen der Antenne“ ? Genau so, wie er es
dargestellt hatte , war es . Nichts war erfun¬
den oder unecht.

Genug, ich sah zu Theophrastus auf. Und
dann kam die große Krise . Eigentlich gibt es
sie für Maler immer . Aber Theophrastus war
stets darüber erhaben gewesen.

Nun, ich besuchte ihn wieder einmal in sei¬
nem Atelier . Draußen herrschte bittere Kälte.
Doch bei ihm war es warm , richtig warm.
„Guten Tag. Theophrastus“

, sagte ich , „wie
geht es dir ?“

Er nickte zufrieden.
„Welch, angenehme Wärme“

, fuhr ich fort.
Er nickte wieder und streckte seine Füße

von sich . „Ja . ja , die echte realistische Kunst
muß auch einen Zweck haben .“

„Natürlich“
, pflichtete ich ihm bei , „man

muß seine Bilder verkaufen .“
„Unsinn“

, brummte er , „wer trifft Schon den
Geschmack der Leute , die Geld besitzen.
Kennst du die Geschichte von Pygmalion?
Seine Plastik bekam plötzlich Leben. Das ist
es ! Schau her !“

Und er zeigte mir seine neueste Schöpfung,
ein kleines Oelbild, auf dem ein Heizofen von
Siemens & Halske dargestellt war.

Ich fühlte mich sofort von der Glut dieses
Werkes durchdrungen und wir verharrten in
Andacht, bis Theophrastus einen Hitzschlag
bekam.

Nach seiner Genesung wandte er sich der
abstrakten Malerei zu und wurde ein glühen¬
der Anhänger Picassos.

ie TEXAS — eine Freude ! '
sagt EMIL GÖNNER/ maitre d ’ hotel des * * * Restaurants „ATELIER" Köin a . Rh.
Emil Gönner ' s Aufstieg als kulinarischer
Fachmann führte ihn durch die ersten Ho¬
tels und Restaurants in sechs Ländern der
Welt. Vom Monarchen bis zur Filmpromi¬
nenz, vom Sport-Crack bis zum berühmten
Dirigenten führt die Skala der Gäste, die
er betreute. „ Eines aber hauen meine Pro¬
minente durchweg gemeinsam - es waren
alle Feinschmecker ”, erzählt Herr Gönner.
„Und aus Feinschmeckern setzt sich auch
die clientele unseres ^Ateliers” zusammen.
Es sind Gäste , denen man nur das Beste vor¬

setzen darf . Deshalb empfehle ich ihnen auch als
Zigarette die TEXAS — eine Zigarette , von der
jeder Zog ein wirklicher Genuß ist . Selbst über¬
seeische Gäste ziehen sie vielfach ihren heimat¬
lichen Zigaretten vor,
weil sie trotz ihres wür¬
zigen Aromas so beson¬
ders bekömmlich ist .”

AMERICAN
BLEND

Packungen ztt .5. tC und 20 Stück.

Texas - eine Zigarette / die einem etwas sagt

V 0103 i
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Gute Nachbarsdiaft am Bodensee
Die Bodenseeländer stimmen in Wirtschaftsfragen überein

Dr . Ho. Das zweite Bodenseetreffen am ver¬
gangenen Wochenende auf Einladung der Indu¬
strie - und Handelskammern Konstanz , Lindau
und Ravensburg , über das wir in unserer Mon¬
tagsausgabe bereits kurz berichteten , ließ Gäste
aus der Schweiz und Oesterreich stär¬
ker als im vergangenen Jahr zu Worte kommen.
Während beim Bodenseetreffen 1949 die ausländi¬
schen Wirtschaftsvertreter in abwartender Re¬
serve an den deutschen Diskussionen über den
wirtschaftlichen Aufbau der Bodenseegebiete und
über die Intensivierung des Reise - und Han¬
delsverkehrs zwischen den Bodenseelän¬
dern teilnahmen , war diesmal eine lebhafte An¬
teilnahme an den deutschen Fragen festzustel¬
len . Darin lag auch eine gewisse Anerkennung
für den deutschen Beitrag an der Belebung der
westeuropäischen Wirtschaft . Bemerkenswert war
die einmütige Haltung der Oesterreicher und
Schweizer hinsichtlich der Förderung des Außen¬
handels , des Fremden - und Reiseverkehrs im
Bodenseegebiet , dip den deutschen Bestrebungen
weitgehend entgegenkommen . Der gemeinsame
Kampf gegen die Bürokratie im zwischenstaat¬
lichen Verkehr wurde unmißverständlich zum
Ausdrude gebracht

Gegenseitige Außenhandelsförderung gefordert
Nach den klaren und aufschlußreichen Refera¬

ten von Altnationalrat Di-. B ü h 1 e r , Uzwil
(Schweiz ) und des Kammersyndikus Dr . Rhom-
b e r g , Feldkirch (Vorarlberg ) waren alle Zwei¬
fel der zahlreichen Teilnehmer an dem Boden¬
seetreffen über eine nachhaltige günstige Beein¬
flussung der wirtschaftlichen Beziehungen der
Schweiz und Oesterreichs mit Deutschland besei¬
tigt . Die ausländischen Vertreter der Wirtschaft
setzten sich ebenso für eine Aufhebung der
Reisebeschränkungen , vernünftige Zollpolitik,
Kreditgewährung und wirtschaftlichen Erfah¬
rungsaustausch zwischen ihren Ländern und
Deutschland ein , wie sie erwarten , daß auch die
deutsche Wirtschaft durch ihr eigenes Verhalten
eine solche Außenhandelspolitik rechtfertigt . Der
deutsch -schweizerische Wirtschaftsverkehr hat im
letzten Jahr tatsächlich ein befriedigendes Aus¬
maß gehabt , wenn auch die Friedensleistungen
noch nicht wieder erreicht wurden . Die Bedeu¬
tung der deutsch -österreichischen Wirtschaftsbe¬
ziehungen kann freilich noch nicht wieder an
diejenige der Schweiz heranreichen , denn diese
sind infolge vorhandener politischer Widerstände

Achtung Warenzeicheninhaber!
Völlig neuer Verfahrensweg des Patentamts
w . Früher wurde jede Anmeldung eines Wa¬

renzeichens zur Eintragung in die Warenzeichen¬
rolle , so wird in Handelskammerkreisen festge¬
stellt , durch das ehemalige Reichspatentamt auf
Kollision mit älteren Zeichen geprüft . Stellte sich
heraus , daß ein gleiches oder ähnliches Waren¬
zeichen bereits für einen anderen eingetragen
oder von einem anderen angemeldet war , so
wurde der Inhaber des älteren Zeichens von der
Anmeldung in Kenntnis gesetzt und konnte der
Eintragung widersprechen.

komplizierter . Der österreichische Re¬
ferent bezeichnete die außenwirt¬
schaftlichen Bestrebungen der öster¬
reichischen Regierung z . B . für den deutsch¬
österreichischen Reiseverkehr für unzu¬
reichend. Die Reise - und Devisenbestimmun¬
gen innerhalb des deutsch -österreichischen Han¬
delsvertrags erlaubten im vergangenen Jahr nur
4 Prozent der Reisencten von 1937 die Einreise
nach Oesterreich . Endlich erklärte für Belgien
und Luxemburg ein Vertreter der belgisch¬
luxemburgischen Handelskammer in Deutschland,
daß auch die belgisch -luxemburgische Wirt¬
schaftsunion gleiche Ziele verfolge , wie diese
von den am Bodenseetreffen beteiligten Ländern
ausgesprochen wurden.

Deutschland Vorkämpfer der Liberalisierung
Die beste Ergänzung der Wirtschaftsgespräche

zwischen den Vertretern der Bodenseewirtschaft
gab Bundeswirtschaftsminister Prof . Erhard
in seiner am Sonntag gehaltenen Ansprache . Die
Liberalisierung sei von Deutschland eingeleitet
und werde hartnäckig verfolgt , um damit den
Bann zu sprengen , der auf den westeuropäischen
Handelsverkehr belastend wirke . Deutschland als
wichtiger Importeur der Nachbarstaaten kann er¬
warten , daß deshalb auch die anderen Länder
sich zu einer freizügigeren Handhabung bei der
Einfuhr deutscher Waren entschließen werden.
In ernsten und eindringlichen Worten wandte
sich der Bundesminister an die deutschen Unter¬
nehmer in Industrie und Handel , aber auch an
die deutsche Landwirtschaft , den eigenen Vorteil

hinter das gemeinsame Wohl der westeuropäi¬
schen Länder und nicht zuletzt Deutschlands zu
stellen . Es sei nicht zu vermeiden , daß die Land¬
wirtschaft und einige Betriebe in der Industrie
vorübergehend unter der Liberalisierung zu lei¬
den hätten . Im Ergebnis aber komme es auf den
Gesamterfolg an , der durch die Liberalisierung
zweifellos eintreten werde.

Freundschaft und wirtschaftliche Vernunft
Die zwanglosen Gespräche der beiden Tage

zwischen Deutschen und Ausländern erhielten
eine wohltuende Wärme durch die Ausführun¬
gen des Präsidenten des Deutschen Industrie-
und Handelstages , Dr . Pe t e r s e n , der die Auf¬
gabe des Unternehmers in der Wirtschaft auf
menschliche und christliche Grundlage stellte . In
der Diskussion wurde zustimmend erklärt , daß
deshalb auch das Mitbestimmungsrecht der Ar¬
beitnehmer nicht durch Gesetz , sondern durch
menschliche Uebereinstimmung von Arbeitneh¬
mer und Arbeitgeber gelöst werden müßte . Nur
dann trete auch der wirtschaftliche Friede ein.
Der Oberbürgermeister der Stadt Lindau griff
diese Grundhaltung in den Wirtschaftsgesprächen
am Bodensee dankbar auf und er hob sein Glas,
gefüllt mit Meersburger , auf Ehrengäste und
Gäste , darunter die Vertreter der Wirtschafts-
Verwaltung von Bayern , Württemberg und Ba¬
den sowie der Besgtzungsmacht unter Führung
von Landeskommissar W i d m e r mit dem wei¬
teren Wunsch , daß sich die Wirtschaftspolitik
jenseits und dieseits des Bodensees zukünftig
mehr noch von der Vernunft leiten lasse.

Wichtiges in Kürze Frischmilchkonsum steigern

TÜBINGEN . Im Organ des Landesbauernverban¬
des für Wiirttemberg - Hohenzollern , „ Schwäbischer
Bauer “ , nimmt der Präsident des Verbandes , Bern¬
hard Bauknecht zur Lage der Milchwirtschaft
Stellung . Obwohl der Frischmilchverbrauch sich
auch im letzten Jahr verdoppelt habe , schätze man
die deutsche Buttererzeugung heute in Fachkreisen
auf 270 000 t , wozu eine Einfuhr von etwa 18 000 t
käme . Der Gesamtverbrauch betrage jedoch nur
260 000 bis 265 000 t . Eine Entlastung des Butter¬
marktes wäre durch gesteigerten Konsum an Frisch¬
milch zu erreichen . In Süddeutschland werde hierzu
durch versuchsweise Ausgabe von Frischmilch mit
einem Mindestfettgehalt von 3,4 Prozent ein Anreiz
gegeben . Der Erzeuger büße durch diese Fettgehalt¬
erhöhung von 2,8 auf 3,4 Prozet 3.3 Pfennig ein . Da¬
mit der Verlust von Erzeugern und Verbrauchern
getragen werde , seien 2 Pfennig auf den Verbrau¬
cherpreis aufgeschlagen worden ; der Erzeuger trage
außer den restlichen 1.3 Pfennig noch 1.65 Pfennig
durch die im Februar eingeführte Erhöhung des
Fettgehaltes von 2,5 auf 2,8 Prozent . — Bauknecht
setzt sich weiter für die verstärkte Herstellung von
Milchgetränken ein . Dagegen wendet er sich ent¬
schieden gegen den Vorschlag , Magermilch bei der
Wurstherstellung ( !) zu verwenden.

Aus Bonn wird uns berichtet , daß man im Agrar¬
ausschuß des Bundesrats über einen saisonmäßigen
Preisabschlag vom Molkereiabgabepreis für Butter
verhandele , ohne bisher zu einem abschließenden
Ergebnis gekommen zu sein . Es setze sich jedoch die
Ansicht durch , daß ein saisonal befristeter Preisab¬
schlag vorgenommen werden solle , um die Markt¬
entwicklung in der Hand zu behalten . Umstritten
sei lediglich die Höhe des Abschlags.

tilleder und daraus gefertigte Gegenstände,
Lederwaren zum Preis von über 100 DM,
Schuhe, die nicht , aus Kalb - , Rind - , Schaf - ,
Schweine oder Ziegenleder hergestellt sind , Par¬
füm mit einem Preis von mehr als 1.50 DM je ccm,
Blumenarrangements zum Preise von über
25 DM , Weine mit einem Alkoholgehalt von über
14 Prozent , Spirituosen zu einem Lieferpreis
von mehr als 22 DM , Fotoapparate über 250
DM , Südfrüchte mit Ausnahme von Apfelsinen
und Zitronen.

Auch Vorarlberg gegen die Luxussteuer
E . B . BREGENZ . Die Vereinigung österreichischer

Industrieller , der in ganz Oesterreich 1905 Firmen
mit rund 200 000 Beschäftigten angehören , hielt in
Dornbirn eine Tagung ab . Die VQrarlberger Landes¬
gruppe vereinigt 122 Firmen mit 17 743 Beschäftig¬
ten . Die Tagung forderte ein Gesetz über die Schil¬
lingeröffnungsbilanz und ein Steueränderungsgesetz
und sprach sich gegen die Einführung einer Luxus¬
steuer aus , die bestimmte Industrien einfach abwür¬
gen würde

Export- und Musterschau Dornbirn größer
E . B . BREGENZ . Die Dornbirner Export - und Mu¬

sterschau wird dieses Jahr über eine gedeckte Aus¬
stellungsfläche von 10 000 qm und ein Freigelände
von 2000 Quadratmeter verfügen . Das Hauptkontin¬
gent der bisher angemeldeten Firmen stammt aus
Oesterreich , Westdeutschland und Italien . Außer
der . west -österreichischen Textilmesse wird Dorn¬
birn auch eine Vorarlberger Gewerbeschau zeigen.

Warum kein Venezuela -Handel?
Aus verschiedenen Gründen , so heißt es wei¬

ter , ist das Deutsche Patentamt vorerst nicht in
der Lage , diese früher üblich gewesene Prüfung
der neuangemeldeten Warenzeichen selbst durch¬
zuführen , sondern überläßt die Prüfung den In¬
habern der eingetragenen Warenzeichen selbst.
Um den Inhabern von eingetragenen Warenzei¬
chen diese Prüfung technisch zu ermöglichen,
gibt das Deutsche Patenamt das zweimal monat¬
lich erscheinende „Warenzeichenblatt Teil I (an¬
gemeldete Zeichen ) “ heraus . Jede beim Deutschen
Patentamt eingehende Warenzeichenanmeldung
wird in diesem Blatt veröffentlicht , unabhängig
von der Tatsache , ob nicht vielleicht das gleiche
oder ein ähnliches Zeichen bereits früher für
einen anderen eingetragen wurde.

Innerhalb von drei Monaten nach der Veröf¬
fentlichung im „Warenzeichenblatt Teil I (ange¬
meldete Zeichen ) “ hat der Inhaber eines für
gleichartige Waren eingetragenen oder früher
angemeldeten Warenzeichens die Möglichkeit , ge¬
gen die Eintragung des neu angemeldeten Zei¬
chens Widerspruch zu erheben , sofern dieses sei¬
ner Meinung nach mit dem für ihn eingetrage¬
nen Warenzeichen in irgendeiner Form kollidiert.
Wird innerhalb von drei Monaten gegen eine
Anmeldung von keiner Seite ein Widerspruch
erhoben , so wird dem Anmelder das Warenzei¬
chen eingetragen und im „Warenzeichenblatt,
Teil I (eingetragene Zeichen ) “ veröffentlicht.

Jeder Inhaber von eingetragenen Warenzeichen
muß , so stellt man in Handelskammerkreisen
hierzu ausdrücklich fest , also an Hand des „Wa¬
renzeichenblattes , Teil I (angemeldete Zeichen ) “
die Neuanmeldung laufend verfolgen , um zu ver¬
hindern , daß ein einem anderen gleiches oder
verwechslungsfähiges Warenzeichen eingetragen
wird.

Erste Emmentaler Käseschau in Wangen
WANGEN . Zusammen mit dem Milchwirtschaft-

lichen Verein Biberach veranstaltet das Landwirt-
schaftsministerium von Württemberg -Hohenzollern
am 10. Mai in den Räumen der staatlichen milch-
wirtschaftlichen Lehr - und Forschungsanstalt in
Wangen eine Käseausstellung , die von allen 99 Em¬
mentaler -Käsereien der Kreise Wangen und Ra¬
vensburg zur Qualitätsprüfung eingereicht wurden.

Landmaschinenfinanzierung
FRANKFURT . Am 4. Mai wurde eine Landmaschi-

nen -Finanzierungs -AG . mit dem Sitz in Frankfurt
gegründet . Zweck der Gesellschaft ist , Kredite zur
Beschaffung land - und forstwirtschaftlicher Maschi¬
nen im Rahmen der Intensivierung der deutschen
Landwirtschaft zu geben und der Landmaschinen¬
industrie bei der Milderung der gegenwärtigen Ab¬
satzkrise behilflich zu sein.

Braunvieh -Markt in Waldsee
WALDSEE . Der württembergische Braunvieh-

Zuchtverband hält am 12. Mai in Waldsee seine 136.
Absatzveranstaltung ab , zu der 80 Bullen und 30
Rinder aufgetrieben werden.

Tübinger Firmen auf der Technischen Messe
Hannover

HANNOVER . Auf der Deutschen Industriemesse
Hannover 1950 sind drei Tübinger Firmen , nämlich
die Himmelwerk AG , die Montanwerke Walter und
die Maschinenfabrik Wurster & Dietz vertreten.

Katalog der Luxussteuer
BONN . Das Bundesfinanzministerium hat jetzt den

Entwurf für das Luxussteuergesetz fertiggestellt.
Nach ihm soll die Umsatzsteuer für die folgenden
Waren von 3 auf 10 Prozent erhöht werden : Edel¬
metalle , Schmuckstücke aus wenig le¬
giertem Edelmetall , Edelsteine und P e r le n
mit einem Gewicht von mehr als einem Gramm,
Pelze im Wert von mehr als 800 DM , Teppi¬
che, die mindestens 60 DM je qm kosten , Rep-

HAMBURG . In Venezuela ist man überrascht , daß
sich die deutsche Industrie gegenüber diesem Markt
geradezu gleichgültig verhält , obwohl es doch keine
Devisennöte und fast gar keine Importkontrollen
— jedenfalls kein Lizenzierungssystem — gebe . Da¬
bei ist Venezuela in vieler Beziehung Neuland . Es
ist darauf angewiesen , Fertigwaren aus Uebersee zu
beziehen , da die eigenen Produktionsstätten vielfach
zu primitiv sind . Das Land ist in erster Linie an
Konsumgütern interessiert . Einfache Fotoapparate
sind begehrt . Sehr aufnahmefähig ist das Land auch
für Haushaltsartikel . Gebrauchsartikel , die in an¬
deren Ländern als „ non essentials “ klassifiziert ' ind
von der Einfuhr gesperrt sind , wären nach Venezuela
leicht zu exportieren . Es wäre unverständlich , wenn
sich der deutsche Außenhandel diese Situation nicht
zunutze machen würde.

„Handelsinvasion der Bundesrepublik“
FRANKFURT . Die „Handelsinvasion der Deut¬

schen Bundesrepublik in Südamerika macht sich be¬
zahlt , während die deutschen Bemühungen um eine
Ausdehnung des Handels in den Vereinigten Staa¬
ten noch nicht sehr erfolgreich sind “ , schreibt Brack
Curry, Korrespondent der „ Associated Press “ .
Amerikanische Beamte sind der Meinung , daß die
Bundesrepublik in zwei Jahren mit größter Wahr¬
scheinlichkeit in der Lage sein werde , ihr Dollar¬
defizit zu einem Drittel aus dem Südamerika -Han¬
del zu decken.

Foto - und Kinoausstellung 1950
KÖLN . Auf der vom 6.

'bis 14. Mai dauernden
Foto - und Kinoausstellung in den Kölner Messehal¬
len bieten 270 Firmen des Inlandes auf über 20 000
qm Ausstellungsflächen einen umfassenden Ueber-
blick über den derzeitigen Stand der deutschen
Fotoindustrie . Das Ausland ist nur durch einige
amerikanische Film -Verleihgeseilschaften vertreten,
doch soll im nächsten Jahr die Ausstellung auf eine
internationale Basis gestellt werden . Bundeswirt¬
schaftsminister Prof . Erhard sagte in seiner Er¬
öffnungsansprache : „ Ich verspreche Ihnen , alles zu
tun . die Stellung der deutschen Marke im Ausland
und in internationalen Verträgen neu zu veran¬
kern !“

„ Isolierung macht stark*
(•) Die brillant geschriebene , jedoch nicht in

ollen Teilen überzeugende Denkschrift des badi¬
schen Ministers der Wirtschaft und Arbeit , „ Le¬
bensfähiges Baden “

, könnte ebenso die obige
Ueberschrift- tragen . Der höchste Beamte der
Wirtschaftsverwaltung in Südbaden vertritt näm¬
lich den Standpunkt , daß dringliche Aufgaben
und Ziele einer Volkswirtschaft nur durch
höchstmögliche verwaltungsmäßige Trennung er¬
füllt und erreicht werden können . Baden und
Württemberg verkörperten seit jeher ökonomi¬
sche Individualitäten.

Die badische Wirtschaft habe im Spannungs¬
bereich des Rheins bis zum ersten Weltkrieg
ihre Erfüllung gefunden . Württemberg im Raum
der Neckarmulde wäre dagegen zu einem pro¬
vinziellen Dasein verurteilt gewesen . Die Stati-

Bundesminister Blücher
am 22. Mai in Reutlingen

TÜBINGEN . Wie bereits kurz gemeldet , spricht
Vizekanzler Minister Blücher auf Einladung
der Industrie - und Handelskammer Reutlingen über
aktuelle Wirtschaftsfragen in Reutlingen . Für die
bedeutsame Veranstaltung , die in der Friedrich-
List - Halie stattfindet , ist nunmehr als Termin der
22. Mai festgelegt worden.

stik beweist dem Verfasser der Abhandlung , daß
Baden erst nach dem Umsturz von 1933 von
Württemberg überflügelt wurde , nachdem Würt¬
temberg in „ das engere Spannungsfeld der hitle-
risehen Aufrüstung “ geraten sei . Industriell
durch Rüstungsansiedlung und verkehrsmäßig
durch Autobahn erschlossen , sei Württemberg
einseitig bevorzugt worden , während Baden
durch die Abtrennung Elsaß -Lothringens vom
Reich als Grenzland immer mehr ins Hintertref¬
fen geraten sei . Württemberg , somit Nutznießer
des 1945 untergegangenen Regimes , nutzt offen¬
bar seine hierdurch erworbene Position aus , in¬
dem es seinen wirtschaftlichen Vorsprung , durch
die konjunkturelle Entwicklung der Währungs¬
reform begünstigt , vergrößere.

Die ungünstige wirtschaftliche Situation von
Baden , seit 1945 verwaltungsmäßig in zwei Teile
gespalten und dadurch zweifellos in seiner Ent¬
wicklung in besonderer Weise gehemmt , könne
nur beseitigt . werden , wenn eine politische und
wirtschaftliche Einheit im Südwestraum verhin¬
dert würde . Der badische Minister stellt dabei
sehr richtig die notwendigen Maßnahmen für In¬
tensivierung des Verkehrs , der Energiewirtschaft
und der allgemeinen Industrialisierung des Lan¬
des Baden heraus . Nur dann könne es auf Dauer
mit der württembergischen Wirtschaft in den
Wettbewerb treten . Es erscheint aber mehr als
fraglich , ob die geschwächte badische Wirtschaft
die mit der Durchführung der genannten Pläne
entstehenden Kosten allein tragen kann . Eine
wirtschaftliche Belebung des Südwestraumes wird
nach den bisherigen Erfahrungen jedoch nur
dann nachhaltig einsetzen , trenn auch eine höchst¬
mögliche wirtschaftliche Einheit erzielt wird.

Eine Verwaltungseinheit von Württemberg und
Baden kann der wirtschaftlichen Verflechtung im
Südwestraum , auch zwischen strukturell ver¬
schiedenartigen Teilen , sicherlich nur dienlich
sein . So sehr auf die enge wirtschaftliche Ver¬
knüpfung Badens mit Elsaß -Lothringen bis zum
ersten Weltkrieg hingewiesen wird , der Baden
eine blühende Wirtschaft verdankte, so sehr
werden die Auswirkungen der sicher ebenso be¬
währten wirtschaftlichen Verschmelzung zwi¬
schen Württemberg und Baden übersehen . Das
Gemeinsame der badischen und württembergi¬
schen Wirtschaft wurde schamhaft verschwiegen,
während nur das Trennende mit viel Geschick
zweckbestimmend herausgestellt wurde.

Ueberleitung der Lohnsteuer
TÜBINGEN . Um die Ueberleitung der Lohn¬

steuer auf die neuen Bestimmungen des Steuer¬
änderungsgesetzes zu erleichtern , hat sich das
Finanzministerium von Württemberg -Hohenzol¬
lern damit einverstanden erklärt , daß die Ar¬
beitgeber für Lohnzahlungszeiträume , die in den
Monaten Mai und Juni enden , die Lohnsteuer
weiterhin unter Berücksichtigung der bisherigen
steuerfreien Beträge berechnen . (Bekanntlich
hatte das Finanzministerium Anfang März ge¬
stattet , die auf der Lohnsteuerkarte 1950 einge¬
tragenen steuerfreien Beträge noch bei den Lohn¬
steuerberechnungen für April und , wenn der
Arbeitslohn im voraus gezahlt wird , auch für
Mai 1950 zu berücksichtigen .) Ursprünglich wa¬
ren diese Eintragungen bis 31 . März 1950 in Er¬
wartung des neuen Einkommensteuergesetzes be¬
fristet ; nunmehr müssen die Arbeitnehmer ihre
Lohnsteuerkarte spätestens im Juli dem zustän¬
digen Wohnsitz -Finanzamt zur Ergänzung über¬
senden . — Flüchtlingen , Versehrten , politisch
Verfolgten , Spätheimkehrern und Totalgeschädig¬
ten , denen nach den neuen Bestimmungen höhere
Freibeträge zustehen , wird empfohlen , die Ein¬
tragung des neuen Jahresfreibetrages mit beson¬
derem Antragsvordruck zu beantragen , der bei
den Finanzämtern etwa ab Mitte Mai erhältlich
ist.

Ein tüditiges Mädchen
das im Haushalt zupadet, finden Sie dann,
wenn Sie Ihre Anzeige in der Gesamtauflage
aller 19 Heimatzeitungen unseres Verlags er¬
scheinen lassen.

Sie erreichen

über 100 000 Familien
das sind 400 000 Leser

und erhalten aus allen zehn Kreisen Württem-
berg-Hohenzollems , in denen unsere Zeitungen
erscheinen, viele Angebote , aus denen Sie dann
bequem das Richtige aussuchen können.

Anzeigenannahme rar die Gesamtauflage:
Schwäbische Verlagsgesellschaft , Tübingen

tJhlandstraße Z

Sommevspvössen, %
■ Sommevleidt

SCHWANENWEISS
HIERVON BEFREIT. .

ABUCO
seit 1884

A . Beyerlen & Co . oHG.
Stuttgart -N , Friedrichstraße 13

Telefon 944 36

Büro - Maschinen
Büro - Möbel

Büro - Bedarf
Besonders preiswerte Abzugs¬

und Durchschlagspapiere

Schrott und Altmetall
kauft Sickeier & GÖsele , Stuttgart-
Vaihingen , Mittnachtstraße 42, Te¬

lefon Stuttgart 78 90 34

Automarkt

BMW
2 Ltr . , Sport 55 PS , in bestem Zu¬
stand , zu verkaufen . Dr . Stock*
Offenhausen , Kreis Münsingen

□UROoont sioppi Zahnzerfall 1
Stellenangebote

Haustochter aus gut . Familie , nicht
unt . 18 Jahren , mit etwas Kennt¬
nissen im Kochen und Flicken so¬
wie Hausgehilfin , mit allen Haus¬
arbeiten vertr . , in Landapotheke
Nähe Tübingens gesucht . Zuschr.
unt . G 6931 an die Geschäftsstelle

DER ZUSATZ
ZU JEDEM

KAFFEE

Junger Koch
tüchtig u . zuverlässig , als Kom¬
mis per sofort gesucht . Patis¬
serie - u . Kalt -Küche -Kenntnisse
erwünscht . Ausführl . Angebote
mit Gehaltsanspr . an Gasth . z.

Bahnhof , Tübingen

Vertreter
zur Mitnahme preiswerter Kollek¬
tionen in Regenbekleidung , Ta¬
schenschirme , Textil und Leder¬
waren im direkten Verkauf ge¬
sucht . Ausführl . Angeb . unter G
6919 an die Geschäftsstelle

Lohnender Haupt - und Nebenver¬
dienst wird geboten durch

Speiseöl -Verkauf
Angebote unter G 6918 an die Ge¬
schäftsstelle

Bekanntes Bürobedarfs - , Büroein-
richtungs - und Papiergeschäft in
groß . Stadt Südwürttembg . sucht

weibliche Fachkraft
mit gründlichen Kenntn . Angeb.
m . Zeugnisabschr . u . Gehaltsanspr.
u . G 6920 an die Gesch .-Stelle

Zifferanzeigen werden streng diskret behandelt.
Sämtlicher Schrittverkehr erfolgt in neutralen Umschlägen.
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Der erste Sonnenstrahl
GB. Die kleine Hilde kennt ihren Vati kaum.

1943 geriet er in Gefangenschaft Und nun soll er
heimkehren . Mit einem der letzten Züge aus
Frankfurt a . d . Oder . Das Telegramm mit der
Nachricht traf ein . Und schon am nächsten Mor¬
gen steht Hilde mit ihrer Mutti auf dem Bahnhof
vor der Sperre . Aber der Vati ist nicht dabei.
In der dunklen Bahnhofshalle stehen hier und
dort noch Gruppen , die sich suchend nach ihren
Angehörigen umschauen . Auf eine dieser Grup¬
pen trippelt die blondlockige Hilde los und blickt
jedem in das ernste Gesicht . Einer der Heimkeh¬
rer , der mit seinem grauen Bart und seiner
Lammfellmütze wie ein Weihnachtsmann aus¬
sieht, beugt sich zu der Kleinen herab und fragt:
„ Wen suchst du denn , Blondköpfchen ? “
’

„Meinen Vati “
, schmettert Hilde mit heller

Stimme hervor . „Und er kommt heute auch nach
Haus .“

„So ? " entgegnete der Alte herzlich . „Dann wol¬
len wir den Vati einmal suchen .“ Er nimmt das
Mädelchen auf den Arm und schreitet mit ihr
von Gruppe zu Gruppe . Jeden der Männer schaut
sie ernsthaft an.

Hilde zögert eine Weile mit nachdenklicher
Stirn. Dann hellt sich ihr kleines Gesichtchen
plötzlich auf und mit ausgebreiteten Armen den
ganzen Kreis der Heimkehrer umfassend , ruft
sie : „Alle zusammen mein Vati ! Alle zusammen
mein Vati !“

Die stillen Männer , die viel Schweres hinter
sich haben , sind im ersten Augenblick von dieser
Antwort verblüfft . Aber dann schwingt ein herz¬
liches Lachen durch die graue Halle des Bahn¬
hofes, und es ist , als hätte die Heimkehrer so¬
eben der erste Sonnenstrahl der Heimat getrof¬
fen.

Sollen das wirklich die Letzten sein?
Der letzte Heimkehrertransport in Ulm eingetroffen / „Noch Zehntausende in Rußland“

TG . Ulm . Am Sonntag trafen im Heimkehrer¬
lager Ulm mit dem letzten Entlassungstransport
noch 91 Männer ein , die in der französischen Zone
beheimatet sind . Die Heimkehrer dieses Trans¬
ports kamen in der Mehrzahl aus Lagern am Eis¬
meer , aus dem Raum Stalingrad und aus Sibirien.

Wie die Heimkehrer aus dem Eismeerge¬
biet übereinstimmend berichteten , wurden
dorthin in den letzten Monaten Tausende von
deutschen Kriegsgefangenen , Zivilinternierten
und auch Frauen verschickt , die ein menschen¬
unwürdiges Dasein zu fristen haben und jegliche
Hoffnung auf ein Wiedersehen mit der Heimat
aufgegeben haben . Die Zahl der Eismeer -Ver-
schickten wird mit 25 000—35 000 angegeben , dar¬
unter mehrere tausend reichs - und Volksdeut¬
sche Frauen und Mädchen , zahlreiche Bewohner
der Ostzone sowie Heimkehrer aus englischer
und amerikanischer Gefangenschaft.

Im Raum Stalin grad wird die Zahl der
zurückgehaltenen Kriegsgefangenen , die mei¬

stens zu 25 Jahren Zwangsarbeit verurteilt wur¬
den , mit 1000—2000 angegeben ; dazu kommen
dort noch 500 Volksdeutsche aus Ungarn , Rumä-
nie usw . In Borowitschi sollen sich noch
45 deutsche Stabsoffiziere , darunter 4 Generäle,
befinden . Auch in Tscheljabinsk hinterlie-
ßen die Heimgekehrten mehr als 300 Kameraden.
Darüber hinaus wird auch von größeren Lagern
in Murmansk und Ufa berichtet , wo sich
neben zahlreichen Männern auch noch Hunderte
deutscher Frauen befinden.

Eine Resolution an die Regierung
Nach Kenntnisnahme der von der amtlichen

Nachrichtenagentur Tass verbreiteten Zahlen
über die noch in der UdSSR verbliebenen deut¬
schen Kriegsgefangenen beschlossen die Männer
des letzten Heimkehrertransportes , der Bundes¬
regierung eine Protestresolution zuzusenden , die
von 60 Männern unterschrieben wurde und in
der die sowjetische Lügenmeldung mit den
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Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , den 9. Mai

Auftrieb: 413 Großvieh , 622 Kälber , 888
Schweine, 38 Schafe.

Preise in DM für 50 kg Lebendgewicht : Och¬
sen jung AA 88 bis 97 , A 75 bis 86 ; Bullen
jung AA 85 bis 90 , A 78 bis 85 ; Bullen alt A 65
bis 70 ; Rinder AA 95 bis 100, A 83 bis 93 , B bis 80;
Kühe jung A 73 bis 78 , B 52 bis 62, C 42 bis 51,
D bis 40 ; Kälber A 110 bis 118, B 100 bis 110,
C 90 bis 100 ; Schweine A , Bl , B2 C 108 bis 112,
D, E 98 bis 106 , Gl 85 bis 100 , G2 75 bis 85.

Marktlage : Marktbeschickung gegenüber
sonst merklich gedrosselt , wodurch sich ein leb¬
hafter Umsatz mit Preiserholungen ergab . Groß¬
viehmarkt mit Ladungen aus Schwaben-
Neuburg , Oberschwaben und aus dem Hohen-
lohischen . Güte zufriedenstellend . Verkehr rege,
vor allem bei Rindern . Kälbermarkt mit
Anlieferung aus den genannten Erzeugergebieten
und aus dem Badischen . Bei lebhaftem Handel
wurde geräumt.

Der Schweinemarkt hätte bequem noch
mehr unterbringen können . Der Schafmarkt
wies schöne Ware aus der Haller Gegend auf.

Radio Stuttgart erhält Villa Berg
Stuttgart . Villa Berg wird an den Süddeut¬

schen Rundfunk abgetreten . Die Stadt erhält da¬
für das Grundstück der sogenannten Silberburg.
Die Verhandlungen wegen eines geeigneten Ge¬
ländes zur Unterbringung von Radio Stuttgart
hatten bereits im Spätsommer vorigen Jahres
begonnen.

Wiederaufbau des Hauptbahnhofs stockt
Stuttgart . Wie uns das Brückenbüro der Eisen¬

bahndirektion Stuttgart , das mit dem Aufbau des
Stuttgarter Hauptbahnhofes betraut ist , mitteilt,
tritt nun bei den Aufbauarbeiten am Hauptbahn¬
hof eine unfreiwillige Pause ein , da die derzeit
zur Verfügung stehenden Kapitalmittel erschöpft
sind . Wenn das Dach der Kopfbahnsteighalle
vollends geschlossen ist , wird lediglich der Fuß¬
boden noch mit Platten ausgelegt . Alle weiterhin
in Aussicht genommenen Arbeiten , so die Ver¬
längerung der Bahnsteigüberdachungen , die
Ueberdachungen der Schalterhallen usw . müssen
zurückgestellt werden . Erst im Monat August
wird es sich entscheiden , ob das Land Württem¬
berg weitere Kredite gewähren kann.

Selbstmord eines Büchermarders
Geislingen . Im Polizeigefängnis erdrosselte sich

am Sonntag ein 44jähriger Häftling , der am
Samstag dabei ertappt worden war , wie er sich
in einer Geislinger Buchhandlung ein Buch in
die innere Rocktasche steckte . Der Polizei hatte
er gestanden , sich schon öfter auf diese Weise
Bücher angeeignet und damit seine Bibliothek
— bei einer Haussuchung wurden 900 Bücher ge¬
zählt — aufgebaut zu haben . Der bibliophile

Die Bundesbahn erleichtert das Reisen

Selbstmörder konnte trotz mehrstündiger Wie¬
derbelebungsversuche nicht wieder ins Leben zu¬
rückgerufen werden . Er hinterläßt eine Frau und
drei Kinder.

Haller Amtsblatt eingestellt
Schwäbisch Hall . Die Kreisverwaltung hat die

Herausgabe ihres Amtsblattes eingestellt und
veröffentlicht ihre Bekanntmachungen jetzt im
„Haller Tagblatt “ mit der Begründung , daß in¬
folge der Aufhebung der Bewirtschaftung Zahl
und Umfang der amtlichen Bekanntmachungen
stark reduziert worden sind und die Kreisver¬
waltung bestrebt sein müsse , der Bevölkerung
ohne die zusätzlichen Kosten , die durch den Be¬
zug des Amtsblattes entstanden , alle für sie
wesentlichen amtlichen Bekanntmachungen zu¬
gänglich zu machen.

Oesterreich erleichtert Grenzverkehr

EB . Bregenz . Derzeit befindet sich ein neues
Grenzverkehrsabkommen in Ausarbeitung , das
österreichischerseits die Ausstellung von Grenz¬
übertrittsscheinen auf die Dauer von 1 Jahr an
Stelle der bisherigen Einzelpassierscheine für

die Grenzbezirke vorsieht.

Statt tut VaHtdoH
Durch die Absage der Sowjetzone , sich an der

Deutschen Fußballmeisterschaft zu beteiligen , sah
sich der DFB -Spielausschuß veranlaßt , je einen wei¬
teren Vertreter der Oberligen West , Süd und Süd¬
west für die diesjährige Fußballmeisterschaft zuzu¬
lassen . Somit nehmen also aus Süd - und West¬
deutschland je 4, aus Nord - und Südwestdeutsch¬
land je 3 und aus Berlin 2 Vertreter an der Fuß¬
ballmeisterschaft 1950 teil.

Fahrplanverbesserungen im Sommer /

Baden -Baden . Im Bereich der Generaldirektion
Speyer der „ Südwestdeutschen Eisenbahnen “ in
der französischen Zone treten im Sommerfahr¬
plan — gültig ab 14 . Mai — wesentliche Verbes¬
serungen im Fern - und Bezirksverkehr in
Kraft Durch Erhöhung der Reisegeschwindig¬
keiten in zahlreichen Fällen , durch Ausrüstung
vieler Schnell - und Eilzüge mit Polsterwagen
und durch Einrichtung neuer Kurswagenläufe
sind Erleichterungen und Bequemlichkeiten im
Reiseverkehr geschaffen .worden , die einen An¬
reiz für Urlaubs - , Geschäfts - und andere Reisen
mit der Deutschen Bundesbahn geben sollen . U . ■
a. werden folgende Verbesserungen eingeführt:

Schnellzüge
Zur Bedienung des Verkehrs zwischen Frank¬

furt a , M., dem Schwarzwald und Bo-
densee verkehren die neuen Schnellzüge D
156J159 Frankfurt a . M. — Konstanz über Heidel¬
berg — Karlsruhe — Offenburg mit Kurswagen
Frankfurt a . M . — Basel und Dortmund — Kon¬
stanz , die in Karlsruhe auf D 270/269 überge¬
stellt bzw. von ihnen übernommen werden . In
Karlsruhe Anschluß an neue E 566/565 nach
Pforzheim — (Wildbad ) — Horb — Tü¬
bingen.

Die Schnellzüge D 175/176 Stuttgart —Bremer¬
haven werden ab 14. Mai zwischen Lindau
und Bremerhaven über Friedrichshafen —
Ulm — Stuttgart — Frankfurt a . M. durchge-
führt . Die D 175/176 führen Kurswagen Lindau
— Kiel und Lindau — Cuxhaven.

Die bisherigen E 513/514 Friedrichsha¬
fen — ulm werden beschleunigt und als
Schnellzüge durchgeführt Sie führen einen
Kurswagen II . und III . Klasse Friedrichshafen —
Dortmund.

Auf der Schwarzwaldbahn werden
zwei Schnelltriebwagenpaare Offenburg —Kon¬
stanz eingesetzt , die in Offenburg unmittelbare
Anschlüsse von und nach Holland , Belgien und
der Ruhr sowie von Hamburg , Bremen und
Frankfurt a . M . haben.

D 172/171 Köln — Karlsruhe — Lindau führen
Kurswagen Köln —Konstanz.

Eilzüge
E 589/590 Freiburg — Donaueschin-

gen - uim, E 589 Freiburg ab 15,17 - Ulm
an 21,06 mit Anschluß an D 368 , ab 21,14 nach

Rücksicht auf den Fremdenverkehr

München , E 590 Ulm ab 8,20 (Anschluß D 367
von München an 8,07 ) — Freiburg an 14 .10.

E 566 Karlsruhe ab 15 .20 (Anschlüsse D
270 von Dortmund und D 156 von Frankfurt a . M .)
—Pforzheim —Horb an 17 .55. E 505 Tübingen
ab 10.32 — Horb —Pforzheim —Karlsruhe an 13.54
mit Anschluß an D 269 nach Dortmund und D 159
nach Frankfurt a . M.

E 564 Pforzheim ab 6 .40 nach Horb —Tü¬
bingen an 9 .18 ; E 567 Horb 18.54 nach Pforz¬
heim an 20.27 mit Anschluß an FD , ab 20.36 nach
Karlsruhe —Straßburg —Paris.

Die bisherigen E 511/512 Friedrichshafen —Ulm
werden als neue E 461/462 zwischen Lindau
und Frankfurt a . M. über Ulm —Stuttgart—
Heidelberg durchgeführt.

Die E 530/531 Offenburg — Freuden¬
stadt — Tübingen verkehren im Sommer¬
fahrplan täglich (bisher nur dreimal wöchentlich ) .

Auf der Wilhelmsburg in TJ Im wurde am
Wochenende der Sendemast für den geplanten
Ulmer UKW - Sender des Süddeutschen Rund¬
funks errichtet . Der Mast hat eine Höhe von
25 Meter.

*
Ein Burgberger ( bei Heidenheim ) Hunde¬

züchter hatte vor kurzem den Hund einer Ulme-
rin mit der Versicherung zu sich genommen , daß
er ein großer Hundefreund sei und das Tier in
gute Pflege kgmme . Als die Ulmerin dieser Tage
ihren Hund besuchen wollte , mußte sie erfahren,
daß dieser bereits geschlachtet und verzehrt war.

*
In Heidenheim fiel ein zweijähriges Mäd¬

chen beim Spielen in einen Zuber mit heißer
Waschlauge . Das Kind erlitt schwere Verbrühun¬
gen und verstarb kurz darauf im Krankenhaus.

*
Auf dem Muthof bei Künzelsau ging in

der Küche plötzlich ein Schuß los , durchschlug
den Boden eines mit Wasser gefüllten Kochtopfs
und streifte den Stiefelschaft des Bauern , ohne
diesen zu verletzen . Wie sich herausstellte , hatte
in einem Holzscheit ein Infanteriegeschoß ge¬
steckt , das im Ofen explodiert war.

Für die Vorrunde am 21 . Mai sind folgende Paa¬
rungen angesetzt : in Worms : SpVgg Fürth gegen
STV Horst Emscher ; in Gladbach : Borussia Dort¬
mund — Süd IV (steht noch nich fest ) ; in Karls¬
ruhe : 1. FC Kaiserslautern — Rot -Weiß Essen ; in
München : Kickers Offenbach — Tennis Borussia
Berlin ; in Koblenz : Preußen Dellbrück — Südwest
II (steht noch nicht fest ) : in Köln : VfB Stuttgart
gegen VfL Osnabrück ; in Hannover : St . Pauli gegen
Südwest III (steht noch nicht fest ) ; in Kiel : Ham¬
burger SV — Berliner SV (am 28 . Mai ) .

Die Zwischenrunde wird am 4. Juni , die Vor¬
schlußrunde einen Sonntag später und das Endspiel
am 25 . Juni voraussichtlich in Berlin ausgetra¬
gen . Auf die Austragung einer Amateurfußballmei¬
sterschaft mußte verzichtet werden,

„Deutsche Sport -Union “ wird gegründet
Die Vorsitzenden von 21 Fachverbänden sowie von

der Arbeitsgemeinschaft deutscher Sport die drei
Sportbundvertreter Lindner , Kutschke und Hoenecke
fanden sich am Sonntag in Frankfurt unter Lei¬
tung des großen Mittlers im deutschen Sport der
Nachkriegszeit , Prälat Wolker (Altenberg ) , zu einer

In E s c h a c h , Kreis Schwäbisch Gmünd , zün¬
dete ein lOjähriges nervenkrankes Mädchen einen
Strohhaufen an , um den väterlichen Hof in Brand
zu stecken . Nachbarn beobachteten den Rauch
und eilten sofort herbei , so daß größerer Scha¬
den verhindert werden konnte . Das Mädchen
wollte sich in die Flammen stürzen und ihrem
Leben auf diese Weise ein Ende machen.

*

In Langenschiltach bei St Georgen
( Schwarzwald ) überreichte der Oberstaatsanwalt
von Konstanz den beiden Jungbauern Albert
Grimm und Hans Lehmann , die den Doppelmör¬
der von Gremmelsbach durch ihre Geistesgegen¬
wart gefaßt haben , eine Belohnung von je 250
D -Mark.

*

Unmittelbar nach dem Passieren eines schwe¬
ren Lastzuges stürzte in Mainz die 20 m hohe
Wand einer Hausruine ein . Die Oberleitungen
der Straßenbahn wurden auf eine Länge von 100
Metern heruntergerissen . Die Straße selbst war
mit Trümmerblöcken und Steinen übersät . Trotz
des tarken Verkehrs kamen weder Personen noch
Fahrzeuge zu Schaden.

Badf ba0 mttzbe bezidftet

schärfsten Worten zurückgewiesen wird . Es
heißt darin wörtlich : „Wir haben erst unsere La¬
ger verlassen und wissen daher zu genau , wie¬
viele Kameraden wir haben zurücklassen müs¬
müssen .“ Es wird von 35 000 Männern gespro¬
chen , „die teilweise erst in den letzten Mona¬
ten in das Eismeergebiet verschleppt wurden und
in Worgutta und anderen Orten ein Leben
fristen , das nicht mehr als Leben bezeichnet wer¬
den kann “.

Die Heimkehrer für Südwürttemberg
Für Südwürttemberg brachte der letzte Heim¬

kehrertransport folgende Männer : Jakob Lang,
2 . 2. 1923 , Hechingen ; Emil Bäuerlen, 27. 4.
1904 , Dornstetten ; Thoma M i c k e 1 e r , 7. 3 . 1911,
Rottenburg ; Georg Mayer, 24 ., 1 . 1901 , Baiers-
bronn ; Adolf Al brecht, 16. 3. 1915 , Reutlin¬
gen ; Walter Sabert, 18 . 1 . 1920, Friedrichsthal.

Gefängnis für brutalen Küchenbullen
Rottweil . Die große Strafkammer des Landge¬

richts verurteilte am Montag den 41 Jahre al¬
ten Schuhmacher Eduard Max D u e 11 i aus
Tuttlingen wegen 16 Vergehen gefährlicher und
sieben Vergehen einfacher Körperverletzung zu
5 Jahren und 6 Monaten Gefängnis.

Duelli hatte als Küchenchef des russischen
Kriegsgefangenenlagers S I a n z y in zahlreichen
Fällen Kameraden mißhandelt . Nach Aussage
der Zeugen galt er als der große Schrecken des
Lagers . Seine Mitgefangenen seien für ihn nur
„Lumpenpack “ und „Verbrecher “ gewesen . Die
meisten von ihnen hätten mehr Angst davor
gehabt , bei Duelli Essen zu empfangen , als ins
Bergwerk einzufahren.

Das Gericht führte in der Urteilsbegründung
aus , daß die Strafe nur deshalb unter den vom
Staatsanwalt beantragten 7 Jahren Gefängnis
geblieben sei , weil in keinem Fall schwere Fol¬
gen nachgewiesen werden konnten . Mildernde
Umstände mußten jedoch versagt werden , da von
den 52 Zeugen nicht ein einziger Fall aufge¬
führt wurde , in dem Duelli ein menschenwür¬
diges Verhalten gezeigt hätte . Stets habe er mit
sadistischer Brutalität auf seine mitgefangenen
Kameraden eingeschlagen.

Als Duelli aus dem Gerichtssaal abgeführt
wurde , mußten ihn die begleitenden Polizisten
vor empörten ehemaligen Kriegsgefangenen
schützen.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Donnerstagabend : Ueberwie-

gend heiter oder leicht bewölkt , Tageshöchst¬
temperaturen auf über 20 Grad ansteigend,
kühle Nächte , jedoch höchstens leichter Boden¬

frost in ungünstigen Tallagen.

vorbereitenden Einigungsversammlung des gesam¬
ten deutschen Sports zusammen . Trotz aller wieder
zutage getretenen unterschiedlichen Meinungen und
Auffassungen führte die Tagung doch zum guten
Ende.

Zunächst schien die Tagung reibungslos zu ver¬
laufen , bis man zum gefährlichen Punkt der Stim¬
menaufteilung für die kommenden Wahlen kam.
Ein versöhnlicher Vorschlag von Dr . Wülfing (Han¬
nover ) stieß entgegen der allgemein zustimmenden
Meinung des gesamten Gremiums plötzlich auf die
— wie es schien — unversöhnliche Ablehnung des
Landessportvorsitzenden Hoenecke . Nach einer Aus¬
sprache der führenden Persönlichkeiten beider La¬
ger kam es im letzten Augenblick dennoch zu einer
einstimmigen Einigung . Wülflings Vorschlag , der al¬
len Organisationen grundsätzlich gleiches Wahl¬
stimmrecht (zwei Stimmen pro Verband und Bund)
gewährte und nur den „vier Großen “ Fußball,
Handball , Turnen und Leichtahletik , die doppelte
Zahl zusicherte , wurde auch von den Sportbün¬
den als tragbar angenommen.

Eine vierköpfige Satzungskommission wird den
Entwurf der endgültigen Satzungen nunmehr be¬
schleunigt fertigstellen . Dann folgt erst die endgül¬
tige Gründungsversammlung der „Deutschen Sport¬
union " in der Frankfurter Paulskirche.

Tagung des Landesskiverbandes
Am kommenden Samstagvormittag 10 Uhr findet

im Gasthaus zur Krone in Sigmaringen eine außer¬
ordentliche Tagung des Ski Verbandes Württemberg-
Hohenzollern statt . Tagesordnung : 1. Berichterstat¬
tung des Vorsitzenden ; 2 . Bericht über die Sport¬
arbeit des Verbandes durch den Verbandssportwart;
3. Kassenbericht durch den Verbandskassenwart Dr.
Stoß ; 4 . Beschlußfassung über Totomittelverteilung;
5. Vorschläge für Wintersportprogramm 1951 ; 6. Ver¬
schiedenes.

Kurz berichtet
Das Entscheidungsspiel zwischen SSV Reut¬

lingen und Wormatia Worms um den zwei¬
ten Sttdwestvertreter bei der deutschen Fußball¬
meisterschaft findet am kommenden Sonnag in
Tübingen statt.

Die Südligavereine SSV Reutlingen , Tü¬
binger SV , Freiburger FC und FC Sin¬
gen wollen in der nächsten Verbandsrunde nicht
mehr in der Südliga spielen , sondern entweder in
der Nordwürttembergiseh -Badischen Landesliga oder
in der zweiten Division.

Der Vorsitzende des badischen Fußballverbandes,
W . K u h f e 1 d , ist von der Karlsruher Kriminalpoli¬
zei verhaftet worden . Kuhfeld soll sich an min¬
derjährigen Mädchen vergangen haben.

Die Totogewinne
Württ .- badischer Toto : 1. Rang 219 Gewinner Je

560 DM ; 2. Rang 4385 Gewinner je 28 DM ; 3. Rang
34 601 Gewinner je 3.50 DM . Kurzwette : 1. Rang
1294 Gewinner je 17 DM , 2. Rang 10 710 Gewinner je
2 DM.

Bayerntoto : 1. Rang für 119$ Gewinner je 160.30
DM . ; 2. Rang für 18 246 Gewinner je 10.50 DM ; 3.
Rang für 54 901 Gewinner je 3.50 DM . Zusatzwette:
1, Rang 1038 Gewinner je 48 .70 DM ; 2 . Rang 12 484
Gewinner je 4.20 Dm.

Hessentoto : 1. Rang 821 Gewinner mit je 71 DM;
2 . Rang 9892 Gewinner mit je 5.80 DM , 3 . Rang 34 397
Gewinner je 1.55 DM.

Besuchen Sie

die MOTORSCHAU 1950 Reuflingen

vom 12 . bis 21 . Mai 1950

die repräsentative Schau der deutschen Kraftfahrzeugproduktion 1950
mit ausländischer Beteiligung

Sonntagsrückfahrkarten auf der Bundesbahn und den Privatbahnen an allen Messetagen im Umkreis von 150 Kilometern
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„Aus Apfelblüten einen Kranz . .
Rund um die Geschichte des Apfelbaumes

Wir kennen die Geschichte der Kriege, der
Politik, der Kunst, der Mode . Aber wer —
selbst unter den Gebildeten — weiß etwas von
der Vergangenheit des Weizenkorns , der Kir¬
sche oder des Apfels ? Ihre Entwicklung ist
Kulturgeschichte im eigentlichen Sinn des
Wortes . Und sie ist uralt , friedlich und lehr¬
reich.

Wenn überall im Schwäbischen die Apfel¬
bäume blühen und oben am Bodensee sich die
Baumkronen zu einem ganzen Blütenmeer
ausdehnen, dann taucht der Gedanke auf, wie¬
viel Hunderte und Tausende von Lenzen sie
es wohl schon tun und unter welchem Him¬
melstrich der erste kleine Wildapfelstrauch
seine blühenden Zweige ausstreckte. Will man
die Wege der Kultur , der Kreuzungen und
Auslese weit zurück verfolgen, dann gerät
man wohl zuerst tief in den Kaukasus und in
den südlichen Altai, wo am Apfelstrauch röt¬
liche Blumenkronen neben unterseits wolli¬
gen Blättern saßen und im Herbst rötlich-
gelbe, herbe Früchte daraus wuchsen , von de¬
nen es vier Sorten gab : die säuerlich-süßen
Johannis- oder Paradiesäpfel, die sehr herben
Heck - oder Zaunäpfel in den Laubwäldern,
die süßlichen Splittäpfel und den Feigenapfel.
Im Orient würden wir dem filzblättrigen
Apfelbaum begegnen. Bis ins sibirisch -chine¬
sische Grenzgebiet müßten wir die Stamm¬
form des russischen Eisapfels suchen . Audi der
Holzapfelbaum der mitteleuropäischen Laub¬
wälder soll in Asien beheimatet sein, wenn
auch entgegengehalten wird, daß er eher aus
Kulturäpfeln verwildert sein dürfte.

Im Neckartal und in der Rheinebene las¬
sen sich die Vorfahren des Apfels 5000 Jahre
zurückverfolgen. Von den ersten Früchten ha¬
ben wir Kenntnis aus einer Hütte der Band¬
keramik in Böckingen bei Heilbronn. Es
müssen jungsteinzeitliche Paradiesäpfelchen
in einer Größe von anderthalb Zentimeter ge¬
wesen sein . Eine andere Stammpflanze des
Apfelbaums, der Holzapfel , fand sich mehr¬
fach in neolithischen Siedlungen Deutschlands,
auch in bronzezeitlichen Pfahlbauten . In ge¬
mischten Laub- und Nadelwäldern hingen
seine zwei und drei Zentimeter großen Früch¬
te . Heute ist er noch mehrfach bei Balingen,
Beuron, im Donautal und an den Felsen des
Laucherttales bei Hitzkofen zu finden.

Die Menschen der jüngeren Steinzeit sam¬
melten diese Wildäpfelchen . Sie genossen sie
nicht nur frisch , sondern dörren sogar die
großen Früchte, um von ihnen Vorräte für den
Winter anzulegen . Die Auslese der schönsten
und vollkommensten Aepfel führte dann zu
einer Zunahme der Größe und zu einer Ver¬
besserung ihres Geschmacks . Ueberallwo diese
Arten — allmählich in der Nähe menschlicher
Siedlungen immer zahlreicher geworden —
durch Insekten befruchtet wurden, entstanden
Bastarde. So erhielten wir Kulturäpfel, nach

ihren wichtigsten Fundstätten Pfahlbauäpfel
genannt. Vom Paradiesapfel hatten sie den
süßen Geschmack , vom Holzapfel die bedeu¬
tende Größe geerbt. Schon in der jüngeren
Steinzeit müssen sie in Mittel- und Nordeu¬
ropa eine weite Verbreitung gefunden haben.
Zahlreich sind auch die Fundstellen in der
Schweiz . Aus der Bronze - und jüngeren Eisen¬
zeit konnte im Federseeried und in der Burg¬
höhle im Hönnetal (Westfalen) ihre Existenz
durch Apfelkerne festgestellt werden.

Die gesamte Entwicklung des Apfels zur
Kulturpflanze dürfte sich im weiteren mittel¬
europäischen Raum abgespielt haben. Von
A b e 11 a in Apulien empfing er über die

Römer seinen deutschen Namen. Von der Zeit,
da die Römer am Rhein mit den Germanen
zusammentrafen, bis in das 6 . und 7 . Jahrhun¬
dert fanden sich wenig Berichte, die über die
Fortentwicklung des Obstbaues Aufschluß ge¬
ben konnten. Auch literarische Zeugnisse gibt
es kaum . Erst später wurde von den Klöstern
aus für eine größere Verbreitung gesorgt. Von
da an steigt die Zahl der Apfelsorten stän¬
dig , so daß im 16. Jahrhundert 33 und wenig
später in Südwestdeutschland wenigstens 70
Sorten angezeigt wurden.

Unter allen Obstbaumkulturen der Welt
ist die des Apfels am weitestens verbreitet.
Millionen Apfelbäume blühen in Deutschland.
Blütenzüge fahren wieder in ihr eigenstes
Bereich , und mit der Begeisterung, mit der
einst die Maler den Blütenwundem nach¬
träumten , sind heute die Kameraleute nach
ihnen unterwegs. Marie-Luise Müller

nrahfiniinmnn hefssen die Larven der SaatschnellKäferarten. Sie zerstören oti.MJl au IW Ul liier schädigen die jungen Pflanzen durch LUurzelfrass , besondersin
frischem , humosem Boden . UJelha Pflanzen zeigen Befall aa

In Kulturen , die von Draht¬
würmern befallen sind, ist es
gut , als Lockpflanzen etwas Sa¬
lat zu setzen . Die Drahtwürmer
lieben Salat sehr und ziehen
sich dorthin . Sowie eine Pflanze
umfällt, wird sie herausgenom¬
men , und die um sie angesam¬
melten Drahtwürmer kann man
nun vernichten.

h
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1950 ist ein Maikäferjahr
Entwicklung und Bekämpfung eines unserer größten Schädlinge

Jedes Kind weiß irgend einen Reim oder
Vers auf den Maikäfer. Den meisten ist be¬
kannt , daß der Maikäfer nicht jedes Jahr
gleich stark auftritt , sondern daß die Haupt¬
flugjahre alle drei bis vier Jahre sind . In un¬
serer Gegend ist durchschnittlich alle drei
Jahre Hauptflugjahr , was in diesem Jahr wie¬
der zutrifft . Wo ist denn der Maikäfer in der
Zwischenzeit?

Der Entwicklungsgang des Maikäfers
ist folgender: Er kommt um die jetzige Zeit,
sobald es warm ist, aus dem Boden und
schwärmt. Die Maikäferschwärme setzen sich
mit Vorliebe an Waldränder und Hecken,
weiter an Obstbäumen, besonders an Stein¬
obstbäumen fest und vollziehen hier ihren
Reifungsfraß an den Blättern . Vollständig

Wie schnell ist etwas passiert!
Unfallverhütung in der Landwirtschaft / Das Kostbarste ist unsere Arbeitskraft

Die steigenden Unfallzahlen in den landwirt¬
schaftlichen Betrieben lassen es geboten er¬
scheinen , auf die Bedeutung des Schutzes ge¬
gen Unfälle für den Einzelnen wie für die
Allgemeinheit hinzuweisen . Der Verband der
landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften

will daher vom 21. bis 27. Mai eine Unfallver¬
hütungswoche durchführen . Wir weisen jetzt
schon in einem Artikel auf die Wichtigkeit des
Unfallschutzes in der Landwirtschaft hin.

In den landwirtschaftlichen Betrieben wer¬
den jährlich viele Arbeitskräfte durch Nicht¬
beachtung der Unfallverhütungsvorschriften
verletzt oder gar getötet. Im Gebiet der Land-
wirtschaftl. Berufsgenossenschaft Württemberg
ereigneten sich in den letzten Jahren im
Jahresdurchschnitt 16 000 Unfälle , von denen
200 tödlich verliefen. Diese Unfälle sind ver¬
schiedener Art und Schwere . Es können kleine
Fingerverletzungen, aber auch schwere Schä¬
delbrüche oder Wirbelsäuleverletzungen sein,
die den sofortigen Tod herbeiführen. Verhält¬
nismäßig häufig sind die Verletzungen durch
Sicheln und Sensen , wenn diese achtlos hinge¬
worfen werden und Leute mit nackten Füßen

half
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auf sie treten oder mit der Hand in ' die
Schneide greifen . Schwerer Natur sind auch
die Verletzungen, welche Mäh- und Dresch¬
maschinen verursachen. Wie viele Kinder sind

Ein paar Ratschläge
Das Spülwasser gieße inan täglich auf das

Selleriebeet. Sellerie liebt die Feuchtigkeitund
wird davon sehr groß.

Johannis- und Stachelbeersträucher gibt
man im Frühjahr 1 Eimer Jauche pro Strauch,
was den Ertrag sehr steigert.

Erbsen werden beim Keimen von Vögeln
nicht angefressen, wenn man sie sofort an¬
häufelt und beim Legen mit Sägemehl be¬
deckt.

Gegen Ameisen wird Kerbel empfohlen , die
Ameisen mögen den Geruch nicht

wfyzri,m*

•<«» » :

durch Nachlässigkeitder Eltern zu lebensläng¬
lichen Krüppeln geworden, sich und der Mit¬
welt zur Last ! Der Fall vom Scheunenboden,
durch das Garbenloch, vom Futterschneid¬
maschinenbodenoder vom hochgeladenen Gar¬
benwagen führt oft zu schweren Verletzungen.

Wie steht es in den meisten landwirt¬
schaftlichen Betrieben heute mit der Unfall¬
verhütung ? Was wird überhaupt getan, um
Unfälle, die zu längerer Krankheit , zu einem
Krüppeldasein oder zum Tode führen , nach
Menschenmöglichkeit zu vermeiden?

Schon eine ganz oberflächliche Besichti¬
gung der Betriebe wird zeigen , daß da vieles
nicht stimmt. Also ist es notwendig, daß im¬
mer wieder betont wird : „Haltet Ordnung in
euren Betrieben!“ Macht die Augen auf, stellt
die Geräte und Maschinen an den richtigen
Platz , verschleppt die Schutzvorrichtungen
nicht , sorgt für Sauberkeit und Ordnung!
Denn wie schnell ist ein Unglück geschehen —
und dann will es keiner gewesen sein . Wenn
nämlich die Beiträge für die Landw. Berufs¬
genossenschaft zu zahlen sind , dann herrscht
große Verwunderung über ihre Höhe . Wird
aber bedacht , daß davon die Verletzten be¬
treut und die Renten bezahlt werden müssen?
Je mehr entschädigungspflichtigeUnfälle sich
ereignen, um so mehr Renten müssen bezahlt
werden und um so höher sind die Beiträge,
ganz abgesehen von den Kosten , die auch die
vielen kleinen Unfälle verursachen.

Um bei schwereren und leichteren Unfällen
den Verletzten möglichst ihre volle Arbeits¬
kraft zu erhalten, sind Einrichtungen der
„Ersten Hilfe “ und der richtigen „Heilbehand¬
lung “ notwendig und von großem Wert , da sie
meist den guten Heilerfolg bestimmen.

Die Unfallverhütungswoche soll das Ergeb¬
nis haben, daß der Ruf nicht ungehört ver¬
hallt , sondern daß die Landwirtschaft auch
in dieser so wichtigen Frage alles tut , um die
Unfallzahlen zu senken.

kahl gefressene Bäume sind keine Seltenheit.
Das Weibchen legt zirka 25 Eier in den Boden
(Wiesen , stark verunkrautete Grundstücke
etc .) . Das Auftreten des Maikäfers kann je
nach Witterung verschiedene Wochen dauern.
Die Eiablage kann sich wiederholen, so daß
von jedem Weibchen bis 50 Eier abgelegt
werden. Die nach einigen Wochen aus den
Eiern ausschlüpfenden Engerlinge entwickeln
sich im Boden und fressen an den im Boden
befindlichen Pflanzenteilen. In Gärten , Aek-
kern und Wiesen kann der Engerlingschaden
von außerordentlicher Tragweite sein. Abge¬
sehen von Schäden an Obst- und Beeren¬
pflanzungen, Aeckern usw. leiden die Wiesen
oft besonders stark . Im Jahre 1922 war zum
Beispiel der Engerlingschaden so stark , daß
auf einzelnen Wiesen ganze Rasenstücke ab¬
gezogen werden konnten. Dazu kommt heute
noch , daß auf Wiesen mit Engerlingsbefall
Wildschweine auf der Suche nach Engerlingen
die Wiesen durchwühlen. Der Maikäfer ist für
uns daher ein Schädling von weittragender
Bedeutung.

Die Bekämpfung der Engerlinge ist
schwierig und erfolgt am sichersten und bil¬
ligsten über das erwachsene Insekt , den Mai¬
käfer . Das Abschüttelnund Sammeln der Käfer
ist wohl eine Teilmaßnahme. In den Hauptbe¬
fallsgebieten stellt in diesem Jahr das Pflan¬
zenschutzamt Motorverstäuber mit Stäubemit¬
teln zur Vernichtung der Maikäfer an Wald¬
rändern usw. zur Verfügung. Bei hohen Wald¬
bäumen, wo Obstbaumspritzen nicht ausrei¬
chen , versprechen Motorverstäuber, in den
Morgen - und Abendstunden verwendet, Er¬
folg.

Die Bekämpfung der Maikäfer bei Stein¬
obstbäumen usw. kann auch mit dem üblichen
Obstbaumspritzen bei Verwendung von 2 °/o
Gesarol, Hexamittel oder E 605 erfolgen. Ar¬
senspritzungen sind gegen den Maikäfer
zwecklos und auch aus anderen Gründen zu
unterlassen . Kost, Tübingen

Im Gemüsegarten werden jetzt alle noch
ungenutzten Flächen bestellt. Blumenkohl,
Porree , Sellerie, Herbstkohl, Herbstwirsing
und Rotkohl werden gepflanzt, Kohlrüben,
Rettich und Rote Rüben ausgesät, eventuell
auch als Zweitfrucht nach Spinat und erstem
Kopfsalat. Im ersten Drittel des Monats kön¬
nen nunmehr auch Buschbohnen und Stangen¬
bohnen gelegt werden, aber nicht zu tief : Boh¬
nen wollen die „Glocken läuten hören“ . Nicht
vor Mitte Mai sind . Tomaten zu pflanzen; die
Pfähle dafür werden vorher in den Boden ge¬
schlagen . Gurken und Kürbis werden erst
nach dem 20. Mai gesetzt , wenn die Nächte
wärmer sind . Ende des Monats kann Rosen¬
kohl als Zweitfrucht gepflanzt werden. Kohl¬
rabi , Kopfsalat und Radies sollten jetzt nur
noch als Zwischenfruchtgezogen werden. Dem
Rhabarber sind die Blütenschäfte vor Entfal¬
tung der Blüte auszubrechen, da sie der Pflan¬
ze zu viel Nährstoffe entziehen.

Je früher das auflaufende Unkraut durch
Hacken und Jäten bekämpft wird , desto we¬
niger Nährstoffe und Wasser kann es den
Nutzpflanzen entziehen. Bei bedecktem Wet¬
ter können die Gemüseflächen mit verdünnter,
vergorener Jauche gedüngt werden.

Gestell für Gurken
Weshalb sollen die Gurken eigentlich auf

der blanken Erde liegen und hier der Nässe
und dem Schneckenfraß ausgesetzt sein , wo
die Gurke doch eine Rankenpflanze ist ? So
baute ich mir schon vor drei Jahren ein 1 m
hohes Gestell nach Art eines „spanischen

Die praktische Hausfrau
Mittel gegen Kopfschmerzen. Gegennervöse Kopfschmerzen helfen Geranienblät¬ter , die man an die Ohren legt. Eine Linderungverschafft auch ein aus Moosbeeren (Sumpf,beeren) zubereitetes Glas Limonade. Durch

Aufregung entstandene Kopfschmerzen ver¬
schwinden nach dem schluckweisen Leeren ei-
nes Glases Zuckerwasser.

Reinigung von Nickelgeschirr. Man
bereitet eineLösung aus rektifiziertem Spiritus
und Schwefelsäure (von jeder die Hälfte).Dann legt man die Nickelsachen 10 Minuten in
diese Flüssigkeit, spült mit reinem Wasser
nach und trocknet die Gegenstände sogleich
mit sauberen, weichen Tüchern und reibt mit:
einem Leder nach.

Behandlung von lackierten Geräten.
Mit Oel und einem weichen Lappen entfernt
man allen Schmutz , dann poliert man mit ei-
nem reinen Fensterleder nach . Nie soll man
heißes Wasser oder gar Sodawasser verwen¬
den . Auf japanische oder chinesische Teebret¬
ter dürfen nie heiße Gegenstände gestelltwer¬
den ; auch das Hin- und Herschieben der Tas¬
sen vermeide man.

Bettwäsche. Da die Knopflöcher in Bett-
Wäsche besonders stark strapaziert werden,
sollte man zuvor an den genau bezeichneten
Lochstellen mit der Nähmaschine mit klein¬
stem Stich zwei nebeneinander liegendeStepp,
linien in der Länge der Knopflöcher nähen.
Dann mit scharfer Schere inmitten derselben
auseinandergeschnitten, erzielt man feste of¬
fene Ränder, die nach dem Umschürzen inLan.
gettenmanier sehr feste Knopflöcher ergeben,
zumal man Glanzstückgam verwendet.

Das interessiert die Kleintierzüchkst
Bienen: Warmhaltung der Schwärme ist

noch nicht zu umgehen. Bei Eintritt der Voll¬
tracht öffnet man die Honigräume. Unter
Umständen kann schon Honig geschleudert
werden, wenn warme Witterung und gute
Tracht es zulassen.

Geflügel: Wir betreuen jetzt die letzten
Bruten . Unser Hauptaugenmerk hat der Auf¬
zucht des jungen Geflügelvolkes zu gelten . Die
Perlhühner legen im Mai . Die Ungezieferbe¬
kämpfung in den Ställen soll zwar während
des ganzen Jahres betrieben werden , verspricht
aber iim Mai ganz besonderen Erfolg . Für
frisches Trinkwasser haben wir nun ständig
zu sorgen.

Kaninchen. In der Fütterung nehmen
wir eine wichtige Umstellung vor, indem wir 1
nunmehr Grünfütterung als Hauptfütterung
geben. Manche Züchter tun dies sofort , andere
nach und nach . Löwenzahnblätter munden den
Tieren besonders und enthalten die meisten
Vitamine und Nährsalze. Wir nehmen die
Trennung nach dem Geschlecht bei den ersten
Würfen vor. Wenn es die Sonne zu gut meint,
sollte man die Tiere vor ihr schützen.

Tauben: Dem Taubenschlag naht der Zeit¬
punkt des Großreinemachens! Nachdem wir
ihn gründlich gereinigt haben, werden wir ihn.
sorgfältig neu tünchen. Es empfiehlt sich nicht
nur für den Gesundheitszustand der Tiere,
sondern auch für den Futterbeutel , wenn wir
die Tiere jetzt , da auf den Feldern ihr Tisch
gedeckt ist , viel feldem lassen. Der Stamm
ist gründlich zu sichten . Alle überschüssigen
Jungtiere wird man entweder schlachten
oder verkaufen.

Vögel: Mit zunehmender Wärme fordern
alle unsere gefiederten Lieblinge erhöhte
Reinlichkeit. Wir geben reichliches Grünzeug,
was sie gesund und munter erhält . Die Kana-
rien haben die Frühbrut beendet. Wir fangen
junge Hähne heraus und bringen sie außer
Hörweite der Hecke . Auch die verschiedenen
Exoten können jetzt ins Freie gebracht wer¬
den.

Ziegen: Hier haben wir die mitunter nicht
ganz leichte Aufgabe, die Kitzen zu entwöh¬
nen und für einige Zeit von den Muttertieren
entfernt zu halten . Alten wie jungen Tieren
muß in diesem kraftbildenden Monat beson¬
ders gute Fütterung zuteil werden. Auf der
Weide muß die Möglichkeit bestehen, daß Alt¬
tiere den Schatten aufsuchen.

Reiters“ . Die Schenkel des Gestells werden
etwa 20 cm in den Boden gedrückt und mit
Draht bespannt , der unterste 15 cm über dem
Boden , und dann in 20 cm-Abständen die
nächsten. Zur Festigung des Gestells habe ich
die Schenkel oben durch eine Latte verbun¬
den. Man kann auch statt der Drähte dünne
Latten nehmen. Nun lege ich Mitte Mai die
Gurkenkerne direkt vor die unteren Drähte.
Sobald die Pflänzchen etwa 20 cm hoch sind,

An diesem Gestell ranken im Sommer die Gur¬
ken, während es in den übrigen Monaten ifl*
Hühnerauslauf steht.

binde ich sie leicht am unteren Ende fest , um
ihnen den ersten Halt zu geben . Danach
brauche ich nur darauf zu achten , daß die
Ranken schön weiterklettern , Anbinden ist
nicht mehr nötig.

Ohne Schwierigkeit kann ich so mein Gur¬
kenbeet nachdüngen und bewässern, kannUn¬
kraut hacken , ohne die Ranken zu zertreten,
und habe vor allem einen Vorteil : Bei mir
gibt es keine bitteren Gurken, weil ja die
Früchte im Schatten hängen und vor über¬
mäßiger Sonnenbestrahlung bewahrt bleiben,

Der Gemüsegarten im Mai
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